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'^athgeber" und „Jnustrirtes Bvnn- 
für den Monat September werden von 

allen Postämtern zum Preise von
8MF 65 Pfennig

S1 bJcn..0, bettÜ9t monatlich der

Der neue Trunksuchtsgesetz­
entwurf. 

l««^-"^^chsanzeiger" veröffentlicht den Entwurf des 
Asches, betreffend die Bekämpfung des Miß- 

0bistlger Getränke. Danach ist zum 
Betr ebe der Gastwirthschaft, Schankwirthschaft und 
,.^-^lnen Handels mit Branntwein eine Erlaubniß 
^oEbwendtg, welche zu versagen ist, wenn kein Be- 
die 9imi^rbanben' tüenn ouf Grund von Thatsachen 
Nack u^nH7 gerechtfertigt ist, daß der die Erlaubniß 
Böllers hJa 1bn§(. bewerbe zur Förderung der 
der nnfiffH^oi?erb^cenen Spiels, der Hehlerei oder 
ajpf • JS"^brauchen werde, oder wenn das 
genügt bcn polizeilichen Anforderungen nicht 

®5hÄfnÄ ^e{n<Ä?nb*ern ist verboten, Branntwein oder 

geben Ut ™ en0en bon weniger als I Liter abzu-

Gast- und Schankwirthe sind verpflichtet, selbst 
ooer durch eine geeignete andere Person für die Auf­
rechterhaltung der Ordnung in ihren Räumen zu 
sorgen und Alles zu verhindern, wodurch der Miß­
brauch geistiger Getränke gefördert werden kann.

Den Gast- und Schankwirthen ist verboten, Per­
sonen, welche das 16. Lebensjahr noch nicht vollendet 
haben und sich nicht unter Aufsicht großjähriger Per­
sonen befinden, geistige Getränke zum Genuß auf der 
Stelle zu verabreichen.

Dieses Verbot findet keine Anwendung auf die 
Verabreichung zur Befriedigung eines Bedürfnisses der 
Erfrischung auf Reisen, Ausflügen und bei ähnlichen 
Gelegenheiten.

Den Gast- und Schankwirthen sowie den Klein­
händlern mit Branntwein oder Spiritus ist ver­
boten, offensichtlich Betrunkenen sowie solchen Personen, 
von denen sie wissen, daß sie innerhalb der letzten 
orei Jah^ wegen ärgernißerregender Trunkenheit als 
gewohnheitsmäßige Trinker rechtskräftig verurtheilt 
worden sind, geistige Getränke zu verabreichen.

Gast- und "Schankwirthe dürfen einen Betrunkenen, 
oe>n sie in ihrem Gewerbebetrieb geistige Getränke 
verabreicht haben, aus ihren Räumen nur dann hin- 
ousiveisen, wenn in hinreichender Weise dafür Sorge

lements "Wg
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65 Pfennig -MU 
angenommen. Für E l b i n g beträgt monatlich der 
y b^oementspreis 55 Pfennig. Neu hinzutretende 
mpnto ri met^a en ^Men Einsendung derAbonne- 
5„£ Säb7n6bk8Ci,Unfl °b

Probenummern stellen wir den Freunden unse- 
behufs Gewinnung neuer Abonnenten gern 

zu^Verfugung. Die Expedition.

< Die Denkwürdigkeiten 
Feldmarschalls von Moltke.

Der s)t r (Fortsetzung.)
in tzv?^tz: „Ueber den angeblichen Kriegsrath 
des iibriSen König Wilhelms I." bildet den Anhang 
vortrefflich^ einer von der Verlagsbuchhandlung 
schauplatzes ^gestatteten Uebersichtskarte des Kriegs- 
bigkeiten Ersehenen dritten Bandes der Denkwür- 
viel verbreitet »Anhang" dient dem Zwecke, einer 
viel erörterte ^slbe^ e{n ®nbe "^chen und die 
klar in hpHo. °9e über die Kriegsräthe allgemein 
Hinblick hnrn?t‘ Es geschieht dieses besonders im 
.®änJerb2 »bbf6 tefnVm|-

ein Gedichi ^,/^ten, Vaterländische Balladen sich 
BerlaiV bchndet: „Ein deutscher KriegSrath in 

beruht und «tatsächlicher Inhalt auf Phantasie 
ÄifrnuSaebet \ « ®2r9an9 schildert, welcher, wie der iNÄ-ach.bLN^.Maj°r ». Moltke. sagt, 
des G-ueralstaber ®e£’ ’r ?B

während der Kriege 186U und dr-l-sta
war. niemals stattfiuden tönn™ 1870~71 Siegelt

Der Aufsatz, wovon ein kurzer nur 
von Königgrätz behandelnder Auszua fr?i 
Moltke dem Professor Treitschke üb^rgeben und hnn 
diesem vor einigen Monaten veröffentlicht worden X" 
lautet vollständig: '

In der Schilderung geschichtlicher Begebenheiten 
W sie auf die Nachwelt übergeht, bilden sich Jxx- 
ibümer zu Legenden heraus, die später nicht leicht 
Achtig zu stellen sind.

Dahin gehören unter Anderem die Erzählungen, 
Welche die großen Entscheidungen unserer letzteren 
E..äuge mit besonderer Vorliebe und in hergebrachter 
^effe aus der Beschlußfassung eines zuvor versammelten 
^negsraths hervorgehen lassen.

die Schlacht von Königgrätz.
zeickw? möchte in wenigen Zügen die Verhältnisse be- 
Folgen^' iUnter Elchen ein Ereigniß von weitreichenden 

getragen ist, daß er nach Hause oder auf eine Polizei­
stelle geschafft wird. Die den Wirthen erwachsenen 
nothwendigen Auslagen fallen dem Betrunkenen zur 
Last. Gast- und Schankwirthe dürfen geistige Getränke 
zum Genuß auf der Stelle nicht auf Borg verabreichen. 
Die Bestimmung findet auf die Verabreichung geistiger 
Getränke an ihre zur Beherbergung aufgenommeneu 
Gäste sowie auf die Verabreichung von geistigen Ge­
tränken, welche üblicher Weise als Zubehör zu Mahl­
zeiten verabfolgt werden, keine Anwendung. Forde­
rungen für Getränke, welche diesen Bestimmungen zu-; 
üuder verabfolgt sind, können weder eingeklagt noch in 
sonstiger Weise geltend gemacht werden.

Wer in Folge der Trunksucht seine Angelegen­
heiten nicht zu besorgen vermag, oder sich oder seine 
Familie der Gefahr des Nothstandes aussetzt, oder 
die Sicherheit anderer gefährdet, kann entmündigt 
werden. Der Entmündigte erhält einen Vormund. 
Der Vormund kann den Bevormundeten mit Ge­
nehmigung der Vormundschaftsbehörde in eine Trinker­
heilanstalt unterbringen. Macht der Vormund von 
dieser Befugniß ungeachtet eines vorliegenden Be­
dürfnisses keinen Gebrauch, so kann die Unterbringung 
von der Vormundschaftsbehörde angeordnet werden.

In den Strafbestimmungen werden den Klein­
händlern, die Branntwein oder Spiritus in Mengen 
von mehr als | Liter abgeben, Geldstrafen bis zu 
30 Mk. angedroht. Die Gast- und Schankwirthe, 
welche Personen unter 16 Jahren geistige Getränke 
zum Genuß auf der Stelle verabreichen, und welche 
offensichtlich Betrunkenen geistige Getränke verab­
reichen, werden mit Geldstrafe bis zu 60 Mk. oder 
mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft. Wer geistige 
Getränke auf Borg verabreicht, wird mit Geldstrafe 
bis zu 60 Mk. oder mit Haft bis zu 14 Tagen 
bestraft.

Es folgen weitere Strafbestimmungen.
Bezüglich der Gewohnheitstrinker besagen die 

Strafbestimmungen, daß zu Haft verurtheilte Äe-- 
wohnheitstrinker an Stelle der Unterbringung in 
einem Arbeitshaus und der Verwendung zu gemein­
nützigen Arbeiten in einer Trinkerheilanstalt unterzu­
bringen sind. Ebenso sind in eine Trinkerheilanstalt 
zu überführen diejenigen Gewohnheitstrinker, welche 
auf Grund der Nr. 5 des § 361 des Strafgesetzbuchs 
verurtheilt wvrden sind. Der betreffende Passus be­
sagt, daß mit Haft bestraft wird, wer sich dem Spiel, 
Trunk oder Müßiggang dergestalt hingiebt, daß er in 
einen Zustand geräth, in welchem zu seinem Unter­
halt oder zum Unterhalt derjenigen, zu deren Er­
nährung er verpflichtet ist, durch Vermittelung der 
Behörden fremde Hilfe in Anspruch genommen wer­
den muß.

In den Schlußbestimmungen werden die Bestini- 
mungen der Gewerbeordnung über den Betrieb der 
Gast- und Schankwirthschaft u. f. tu. und die Be­
stimmungen des vorliegenden Trunksuchtsgesetzentwurfs 
auf Konsum- und andere Vereine auch dann aus­
gedehnt, wenn der Betrieb auf den Kreis der Mit­
glieder beschränkt ist.

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 26. August.
— Der Kaiser hat am Dienstag gelegentlich der 

Tafel Veranlassung genommen, das neuerdings mit 
Zusatz von Weizenmehl gebackene Kommißbrod einer 
eingehenden Prüfung zu unterziehen.

— Keinerlei Gnadenerweise sind der „Post" 
zufolge anläßlich der letzten Kaisertage in Mersebura 
erfolgt.

— Die Wiener „Neue Freie Presse" erörtert in 
einem Artikel, betitelt: „Ist der Friede bedroht?" die 
politische Situation. Sie gelangt zu dem 
Schlüsse, daß die Befürchtungen eines Theiles der 
europäischen Presse völlig unbegründet sind. — Kalt­
blütige Politiker haben die Situation überhaupt nicht 
ernst anfgefaßt.

— Ueber die Stellung des Eisenbahn-Ministers 
Herrn Thielen zu der allgemeinen Reform der 
Zonentarife werden jetzt folgende Einzelheiten be­
kannt: Der Minister soll nicht die Absicht haben, die 
von seinem Vorgänger vorgefchlagenen Kilometersätze 
von 6 Pf. in 1. Klasse, 4 Pf. in 2. Klaffe und 2 Pf. 
in 3. Klasse noch weiter zu ermäßigen, dagegen bereit 
sein, die Zuschläge für Schnellzüge für weite Ent­
fernungen nach einem niedrigeren Satze zu berechnen. 
Diese Zuschläge würden sich wie folgt stellen: von 
1 bis 30 km 30 Pf., von 31 bis 50 km 50 Pf., 
von 51 bis 70 km. 70 Pf. und für alle Entfernungen 
über 70 km hinaus durchweg 1 Mk. Diese Zuschläge 
für Entfernungen unter 70 km sind anscheinend in 
der Absicht etwas höher normtet, um das Publikum 
bei Reisen auf kürzeren Strecken von der Benutzung 
der Schnellzüge nach Möglichkeit fernzuhalten, damit 
letztere vorzugsweise dem Fernverkehr dienstbar 
werden. Die Rückfahrkarten, Sommer- und Rund- 
reisekarten^ die Preisermäßigungen für Gesellschafts­
fahrten, Sonderzüge sowie alle anderen Vergünsti­
gungen dieser Art mit Ausnahme der Arbeiter-, 
Schüler- und Zeitkarten sollen mit der Einführung 
des Reformtarifs verschwinden, um dem Verkehr die 
so sehr vermißte Einheitlichkeit und Einfachheit zu 
geben. Auch die Abschaffung der 4. Wagenklasse soll 
trotz der von den Bezirkseisenbahnräthen und Handels­
kammern erhobenen Gegenvorstellungen beschlossene 
Sache sein. Die vierte Klasse wird fortan — jedoch 
als dritter Klassenwagen, d. h. zu den Sätzen dieser 
Klasse — nur noch im Nahverkehr Verwendung finden, 
insoweit diese jetzt schon geführt wird, um den Markt­
leuten zc. das Mitführen von Traglasten zu erleichtern. 
Im Fernverkehr sollen dagegen vierte Klassenwagen 
nicht mehr geführt und Traglasten nicht mehr frei 
zugelassen werden. Das Freigepäck soll gleichfalls zur 
Aufhebung kommen, wenn auch unter Ermäßigung der 
jetzigen Gepäckfracht. Die Bestätigung dieser Angaben 
wird übrigens abzuwarten sein.

— Durch ein ostpreußisches Blatt werden allerlei 
Angaben über Absichten der Regierung verbreitet, 
welche sich auf Maßnahmen gegen die Folgen der 
schlechten Kartoffelernte beziehen und darauf 
hinauskommen, daß die Regierung ein Verbot des 
Branntweinbrennens aus Kartoffeln beantragt zu 
sehen wünsche. In Kreisen, welche in der Lage sind, 

noch stm Ruckzug nach Lipa erkannt worden ist. Der Metau rekognoszicen 
zweiten Armee blieben diese Bewegungen dnrch die I fettigen sollte, welche

nach Norden sich gegen die von Osten über das 
schlesische Gebirge andringende preußische zweite Armee 
An ^sichern. Vier seiner Korps waren für diesen Zweck 

innerhalb drei Tagen sämmtlich einzeln geschlagen 
worden. Sie schloffen sich demnächst dem Kern des 
österreichischen Heeres an, welches inzwischen die 
Gegend von Dubenetz erreicht hatte.

Hier standen nun, fast vollständig versammelt, am 
30. Juni die österreichischen Streitkräfte thatsächlich 
auf der inneren Operationslinie zwischen beiden 
preußischen Armeen; aber die 1. war fechtend bereits 
bis zu dem schon von Berlin als allgemeinen Ver- 
einigungspunkt bezeichneten Gitschin, die 2. ebenso bis 
an die obere Elbe vorgedrungen, beide so nahe, daß 
der Gegner die eine nicht angreifen konnte, ohne daß 
die andere ihm in den Rücken fiel. — Der strategische 
Vortheil war in den taktischen Nachtheil umgeschlagen.

Unter diesen Umständen und nachdem er in den 
vorangegangenen Kämpfen bereits 40,000 Mann ver­
loren, gab der Feldzeugmeister das weitere Vordringen 
auf und trat in der Nacht zum 1. Juli den Rückzug 
auf Königgrätz an.

Bewegung von sechs Armeekorps und vier 
Kavallerie-Divisionen in nur vier, nahe nebeneinander 
marschirenden, daher sehr tiefen Kolonnen, konnte 
selbst im, Laufe des folgenden Tages noch nicht 
beendet sein. Sie führte zu einer engsten Versamm- 
lung zwischen Trotina und Lipa; wenn aber die 
Armee auch noch am 2. Juli in dieser stehen blieb, 
so wird das an der äußersten Ermüdung der Truppen 
und an der Schwierigkeit, ja Unmöglichkeit gelegen 
Alben, aus solcher Anhäufung angesichts eines thätigen 

wenigen Uebergängen hinter die Elbe 
in b!n‘ • T^r österreichische Feldherr vermochte 
zu schlagen nt‘^t met)r äu operiren, jondern nur noch 

. Merkwürdig ist, daß auf preußischer Seite weder 
oa* ^orgehen des feindlichen Heeres nach Dubenetz,

Elbe verschleiert, und bei der ersten war die Masse 
der Kavallerie in ein unbehilfliches Korps von mehr 
als 8000 Pferden zusammengehalten. Die den 
Infanterie-Divisionen verbliebenen je vier Schwadronen 
vermochten natürlich nicht, dieselbe Aufklärung zu ge­
wahren, wie später, 1870, die Kavallerie bei zweck­
mäßigerer Formation.

Im Hauptquartier des Königs zu Gitschin fehlten 
sonach sichere Nachrichten. Man vermuthete das Gros 
des feindlichen Heeres noch im Anmarsch und daß rs 
sich in einer Stellung, die Elbe vor der Front, die 
Flügel an die Festungen Josephstadt-Königgriitz an­
gelehnt, versammeln werbe.

Dann gab es nur zwei Wege: entweder mußte 
diese überaus starke Stellung umgangen oder in der 
Front angegriffen werden.

Im ersten Fall bedrohte man von Pardubitz aus 
allerdings die Verbindungen des österreichischen Heeres 
so ernstlich, daß es sich vielleicht zum Rückzug ent­
schloß. Zur Sicherung dieses Abmarsches mußte aber 
dann unsere zweite Armee die erste ablösen und auf 
das rechte Ufer der Elbe übertreten. Dennoch konnte 
der Flanlenmarsch der letzteren, hart an der feind­
lichen Front vorüber, leicht gestört werden, wenn ge­
nügende Flußübergänge vorbereitet waren.

Im anderen Falle stand ein Erfolg nur zu er­
warten, wenn mit dem frontalen Angriff der ersten 
Armee ein Vorgehen der zweiten gegen den rechten 
Flügel der feindlichen Stellung verbunden wurde. 
Dazu mußte dann wiederum letztere am linken Ufer 
verbleiben.

Die absichtlich noch beibehaltene, räumliche Tren­
nung beider Armeen ermöglichte, die eine , wie die 
andere Maßregel zu ergreifen, aber mir lag die schwere 
Verantwortung ob, Seiner Majestät vorzuschlagen, 
welche.

Um zunächst noch beide Wege offen zu halten, 
wurde angeordnet, daß General von Herwarth Par­
dubitz besetzen, der Kronprinz am linken Ufer der 
Elbe verbleibend, diesen Fluß sowie die Aupa und 

  „ J l und die Schwierigkeiten be-
diese Bewegungen dnrch die i fettigen sollte, welche in der einen oder anderen Rich-

Feldzeugmeister Benedek hatte bei seinem Vorrücken 

schlesische Gebirge andringende preußische zweite Armee

nach und nach iit^ber rechten Flanke vorgeschoben und 

worden. Sie schloffen sich demnächst'dem Kern des 

Gegend von Dubenetz erreicht hatte.
Hier standen nun, fast vollständig versammelt, am 

30. Juni die österreichischen Streitkräfte thatsächlich 
auf der inneren Operationslinie zwischen beiden 
preußischen Armeen; aber die 1. war fechtend bereits 
bis zn dem schon von Berlin als allgemeinen Ver­
einigungspunkt bezeichneten Gitschin, die 2. ebenso bis 
an die obere Elbe vorgedrungen, beide so nahe, daß 
der Gegner die eine nicht angreifen konnte, ohne daß 
die andere ihm in den Rücken fiel. — Der strategische 
Vortheil war in ben taktischen Nachtheil umgeschlagen.

Unter diesen Umständen und nachdem er in den 
vorangegangenen Kämpfen bereits 40,000 Mann ver­
loren, gab der Feldzeugmeister das weitere Vordringen 
auf unb trat in der Nacht zum 1. Juli den Rückzug 
‘ 'Die

diese Dinge zu übersehen, weiß man von all diesen 
Angaben nicht das Mindeste. Einschränkungen des 
kleinen landwirthschaftlichen Brennereibetriebes sind 
ohnehin, und zwar in größerem Umfange vorgekommen, 
als man es hätte erwarten können.

— An der Berliner Produktenbörse sind am 
Mittwoch die Weizen- und Roggenpreise unter dem 
Einfluß des schlechten Wetters und unter der Wirkung 
von erneuten Gerüchten über die Absicht eines Weizen- 
Exportzolles in Rußland wieder in die Höhe gegangen. 
So zeigten die Roggenpreise eine Besserung um 2! bis 
3 Mk., die Weizenpreise sogar eine Erhöhung um 
ea. 4 Mk.

— Der russische Generalkonsul hat dem Vorstände 
der Danziger Kaufmannschaft eine Erklärung ab­
gegeben, durch welche amtlich den Gerüchten über 
eine bevorstehende Erweiterung des russischen Roggen­
ausfuhrverbots zu einem Getreideausfuhrverbote 
entgegengetreten wurde.

— Der Rückgang, welchen die Ausfuhr aus dem 
Bezirke des Chemnitzer Konsulats in Folge der Mac 
Kinley-Bill in den ersten 7 Monaten dieses Jahres 
erfahren hat, ist ein ganz gewaltiger und beziffert sich 
nach zuverlässigen Mittheilungen auf etwa 12 Will. 
Mark gegenüber demselben Zeitraume des Vorjahres. 
Das bedeutet gegen früher einen Ausfall von etwa 
50 pCt.

* Montjoie, 26. August. Bei der heute statt- 
gehabten Ersatzwahl zum Äbgeordnetenhause int ersten 
Wahlbezirk des Reg.-Bez. Aachen (Schleiden, Malmedy, 
Montjoie) an Stelle des bisherigen Abgeordneten 
Lucius, der fein Mandat niedergelegt hat, wurde der 
Kandidat des Zentrums, Landrichter Hermann Jeru­
salem zu Düsseldorf, mit 195 Stimmen von 199 ge­
wühlt. Der Kandidat der Konservativen, Landrath 
a. D. v. Frühbuß ztt Wallerode, erhielt 4 Stimmen.

Ausland.
Oesterreich Ungarn. Ueber die ungarfeindlichen 

Kundgebungen des kroatischen Militärs gelegentlich 
der letzten Anwesenheit des Kaisers in Fiume ist nun­
mehr die sofort angestellte amtliche Untersuchung zu 
Ende geführt worden. Dieselbe ergab die Richtigkeit 
des damals wiedergegebenen Polizeiberichts, wonach 
Hauptmann Uzelac die Aeußerung that, er habe nicht 
übel Lust, seine Leute in das Volk hineinpfeffern zn 
lassen. Auch wurde festgestellt, daß die Soldaten von 
hervorragenden Fiumaner Bürgern zu ungarfeindlichen 
Kundgebungen mittels Geldspenden veranlaßt worden 
waren. In diesem Sinne wird dem Parlamente be­
richtet werden.

Türkei. Auf Kreta nehmen die Dinge nach 
allen Berichten von dort, so spärlich dieselben auch 
einlaufen, zweifelsohne eine ernsthafte Wendung. Die 
Bewegung nimmt immer deutlicher bett Charakter des 
Aufstandes an. Nach wiederholten Beschwerden und 
Bitten um Schutz weigern sich nunmehr an vielen 
Orten die Christen, einer Regierung Steuern zu 
zahlen, welche ihnen nicht den nothdürftigsten Schutz 
zu bieten vermag. Truppen sind schon vor Wochen- 
frist aus Kleinasien auf der Insel eingetroffen, dessen 
ungeachtet bleiben die Christen bei der Steuer­
verweigerung nicht stehen. In dem Dorfe Asisonia 
wurde eine Abtheilung von 80 Mann, welche ent-

tung einem Ueberschreiten entgegenstehen möchten. 
Prinz Friedrich Karl endlich erhielt ebenfalls schon 
am 2. Juli Befehl, falls sich größere Streitkräsle vor­
wärts der Elbe befänden, diese unverzüglich anzu- 
greifen. Aber noch am Abend dieses Tages wurde 
dem Prinzen bekannt, daß das ganze österrcichische 
Heer an der Bistriz aufmarschirt stehe, und der er­
haltenen Weisung entsprechend ordnete er alsbald die 
Versammlung der ersten und Elb-Armee, nahe dem 
Feinde gegenüber, in aller Frühe des folgenden 
Morgens an.

Mit der Meldung hierüber traf Abends 11 Uhr 
General von Voigts-Rhetz in Gitschin beim König 
ein, welcher ihn zu mir herüberschickte.

Diese Nachricht beseitigte alle Zweifel und nahm 
mir einen Stein vorn Herzen. Mit einem „Gott sei 
Dank" sprang ich aus dem Bett und eilte sogleich 
zum König, der am Marktplatz gegenüber wohnte.

Auch Seine Majestät hatte sich auf seinem niedrigen 
Feldbett bereits zur Ruhe gelegt. Er erklärte sich 
nach meiner kurzen Auseinandersetzung der Sachlage 
völlig einverstanden, am folgenden Tage mit Heran­
ziehung aller drei Armeen die Schlacht zu schlagen, 
und befahl mir, die nöthigen Ordres an den Kron- 
prinzett zu erlassen, welcher nunmehr die Elbe zu 
überschreiten hatte. ■

Die ganze Verhandlung mit Seiner Majestät wird 
kaum mehr als zehn Minuten gedauert haben. 
Zugegen war Niemand sonst.

Das ist der „Kriegsrath" von Königgrätz.
General v. Podbielski und Major Graf Wartens­

leben lagen mit mir in demselben Quartier. Die 
Befehle an die zweite Armee wurden sogleich aufgesetzt 
und schon um Mitternacht in doppelter Ausfertigung 
auf zwei verschiedenen Wegen abgeschickt. Die eine, 
welche General v. Voigts-Rhetz mitnahm, gab dem 
Prinzen Friedrich Karl Kenntniß von Allem Ange­
ordneten, die andere ging direkt nach Königinhof.

Auf seinem nächtlichen Ritt von über sechs Meilen 
mußte Oberstlieutenant Graf Finckensteiu den Rayon 
des am weitesten zurückstehenden 1. Armeekorps 
possiren. Er übergab dem Vorpostenkommandeur ein

^



sendet war, um theils die störrischen Bauern zu 
züchtigen, theils die Steuern einzutreiben, nach harten 
Verlusten zurückgeschlagen. Das Schwerwiegendste 
hierbei ist, daß bei diesem Gefechte mehrere der in den 
letzten Tagen aus Griechenland zurückgekehrten Flüchtlinge 
mitwirkten. Dadurch ist erwiesen, daß wieder revolu­
tionäre Banden auf der Insel sich befinden und daß 
die Bevölkerung, welche s. Z. den Abzug der Auf­
ständischen verlangt hatte, mit denselben wieder ge­
meinsame Sache macht. Von da bis zu dem offenen 
Aufruhr ist kein weiter Schritt, und einzig von dem 
Verhalten der türkischen Behörden wird es abhängen, 
ob er geschehen soll.

Bulgarien. Sofia, 25. August. Freitag Nacht 
gelang es der Polizei, im Hause Serawoff 260 Re­
volver und zahlreiches Sprengmaterial zu konfisziren; 
viele Verhaftungen wurden vorgenommen. Im Hafen 
von Burgas konfiszirte die Polizei Tags darauf 32 
Kisten Waffen und 3 Kisten Proklamationen, welche 
als Würfelzucker aufgegeben waren. Der Spediteur, 
der die Waaren übernahm, sollte verhaftet werden; 
die Polizei bemüht sich, die ganze Affaire todtzu­
schweigen.

Rußland. In verschiedenen Ortschaften Ruß­
lands hat die erregte Volksmasse der Roggenausfuhr 
sich widersetzt. Die Menge warf die Getreidesäcke 
von den Fuhren und schrie: Besser als Sträfling 
sterben, als hier den Hungertod! Wir wollen leben, 
wir wollen essen! Als in Wilna die Gensdarmen 
einschritten, riefen die Tumultuanten: Man führe das 
Blut der Bauern aus. Ueberall wich die Masse nur 
der Gewalt. — Die Hungersnoth im Wolgaer 
Gouvernement ist auf das Höchste gestiegen. Die 
ausgehungerten Landbewohner, welchen gestattet wurde, 
in den kaiserlichen Forsten Beeren und Kräuter zu 
sammeln, versuchten die Plünderung der kaiserlichen 
Meiereien.

Chile. Nach einer der Pariser chilenischen Ge­
sandtschaft zugegangenen Depesche aus Buenos-Ayres 
vom 25. August Abends hat bei Quintero ein Zu­
sammenstoß zwischen Kongreßtrupven und Regierungs­
truppen stattgefunden. Die ersteren sollen ernste 
Verluste erlitten haben und ihre Armee gegenwärtig 
zwischen zwei Feuer genommen sein, ohne sich den 
Rückzug erkämpfen zu können. Man erwarte den Ent­
scheidungskamps. Die Truppen Balmacedas befänden 
sich in Vortheilhaften Stellungen. — Dem „New-York 
Herald" wird aus Valparaiso vom 25. d. M. gemeldet, 
weder die eine noch die andere der beiden sich gegen- 
überstehenden Armeen scheine geneigt, sofort die 
Feindseligkeiten zu erneuern. Abgesehen von einigen 
unbedeutenden, unregelmäßigen Scharmützeln hätte am 
25. kein weiterer Zusammenstoß stattgefunden. Die 
Oberbefehlshaber beobachten sich gegenseitig auf das 
sorgfältigste und scheinen auf die Gewinnung einer 
günstigen Stellung bedacht. Was General Canto, den 
Führer der Kongreßtruppen angeht, so nimmt man 
als wahrscheinlich an, daß er seinen Angriffsplan 
ändern und einen Marsch ins Innere des Landes 
machen werde, um von dort aus eine Stellung zu 
erlangen, von der aus er bessere Aussichten hätte, die 
Stadt direkt anzugreifen, ohne die Truppen zu sehr 
dem Artillerie-Feuer der Forts auszusetzen. In diesem 
Falle dürften einige Tage vergehen, ehe es wieder zu 
einem Zusammenstoß kommt. Was Balmaceda angeht, 
so glaubt man, derselbe würde versuchen, dem Gegner 
die Rückzugslinie nach den Schiffen abzuschneiden, ehe 
er eine Schlacht liefert, um dann die Kongreßtruppen 
völlig zu vernichten. — Der neugewählte Präsident 
Claudio Vicuna unterstützt Balmaceda nach Kräften. 
Es scheint, daß Letzterer die Ankunft des gepanzerten 
Kreuzers „Pesidente Erraruriz" abzuwarten gedenkt, 
bevor er einen Angriff zur See unternimmt. Die 
letzte Schlacht, welche mit der Niederlage der Insur­
genten endete, soll eine sehr blutige und hartnäckige 
gewesen sein. Es focht Mann gegen Mann und 
wurde Pardon weder gefordert noch gegeben. Die 
meisten Gefangenen sind verwundet.

Hof ««d Gesellschaft.
* Berlin, 26. August. Der Kaiser empfing am 

Dienstag im Neuen Palais bei Potsdam unter anderen 
den Eisenbahnminister Thielen und den Kultusminister 
v. Zedlitz. Heute früh empfing der Kaiser den 
Staatssekretär des Auswärtigen von Marschall. — 
Der Kriegsminister von Kaltenborn-Stachau ist 
in dienstlichen Angelegenheiten, der Landwirthschafts­
minister von Heyden auf Urlaub zunächst nach 
Kolberg abgereist._____________

besonderes Schreiben zur sofortigen Beförderung an 
den kommandirenden General, welches die unverzügliche 
Versammlung der Truppen befahl und ein selbstständiges 
Vorgehen, auch noch vor Eintreffen von Befehlen aus 
Königinhof, anheimstellte.

Die Stellung der Oesterreicher am 3. Juli hatte 
kaum mehr als eine Meile Front. Gegen sie rückten 
unser drei Armeen aus einem Kreisbogen von fünf 
Meilen Erstreckung umfassend heran. Aber während 
im Zentrum die 1. Armee mit dem 4. und 2. Korps 
schon bei Tagesanbruch dicht vor dem Feinde stand, 
hatte General von Herwarth von Smidar aus, auf 
schlechten Wegen und bei nächtlichem Dunkel, über 
zwei Meilen bis an die Bistritz zu marschiren, auf 
dem linken hingegen konnte der Befehl aus dem 
Hauptquartier nicht vor 4 Uhr früh denn Kronprinzen 
eingetroffen sein. Es war daher geboten, mit dem 
Zentrum ein mehrstündiges hinhaltendes Gefecht zu 
führen. Vor Allem mußte hier einer etwaigen Offen­
sive des Feindes begegnet werden, und dafür standen 
auch das ganze 3. und das Kavalleriekorps bereit, 
aber die Schlacht entscheiden konnte nur der doppelte 
Flankenangriff beider Flügelarmeen.

Mit meinen Ojfizieren war ich frühzeitig nach 
der Höhe von Sadowa aufgebrochen, und um 8 Uhr 
traf dort auch der König ein.

Es war ein trüber Morgen, und von Zeit zu 
Zeit fiel ein feiner Sprühregen. Die Fernsicht war 
beschränkt, indeß sah man zur Rechten an dem weißen 
Streifen des Pulverdampfes, daß die Spitzen der 
ersten Armee weithin vor den Dörfern an der Bistritz 
im Gefecht standen. Zur Linken, im Swip-Walde, 
hörte man lebhaftes Schützenfeuer.

Hinter dem König hielten außer seinem Stäbe die 
fürstlichen Gäste mit ihrem zahlreichen Gefolge von 
Adjutanten, Reitknechten und Handpferden, eine 
Gruppe in Stärke von zwei Schwadronen. Eine 
österreichische Batterie schien dieselbe zum Zielpunkt 
zu nehmen und veranlaßte einen Stellungswechsel mit 
verminderter Umgebung.

Ich ritt bald darauf mit Graf Wartensleben durch 
das bereits vom Feinde geräumte Sadowa. Hinter 
dem Walde hatte die Avantgarde der 8. Division 
unter dem Schutze der vorgeschobenen Tirailleure die 
Gewehre zusammengesetzt, aber zahlreiche Granaten 
einer großen Batterie vor dem Ausgange des Ge­
hölzes schlugen dort ein. Beim weiteren Vorreiten j 
auf der Chaussee bewunderten wir die Seelenruhe

— Die Kaiserin Friedrich soll, wie ein Kor- 
; respondent des Daily Telegraph seinem Blatte schreibt, 
: die Absicht haben, ihre sämmtlichen Kunstschätze aus 
i Berlin nach Schloß Kronberg bringen zu lassen, um 
i so aus ihrem Taunusheim unter Heranziehung von 
: Künstlern und Gelehrten ein modernes Weimar zu 
l schaffen.
° * Schwerin, 26. August. Die Nachtruhe des
- Großherzogs war durch Athemnoth gestört, gleichwohl 
i ist das Befinden zufriedenstellend.
i * Kiel, 26. August. Der Prinz von Wales ist 
, Nachts mit der Bahn hier eingetroffen und sofort 

mit dem dänischen Postdampfer „Skirner" nach Kopen- 
t Hagen weitergefahren.
- * München, 26. August. Die Prinzessin Ludwig, 
; Gemahlin des muthmaßlichen Thronfolgers, ist heute 
x früh von einer Prinzessin entbunden worden.
? — Fürst Bismarck befindet sich, wie die
e „Pommersche Reichspost" entgegen den gestern von 
, uns erwähnten Meldungen behauptet, zur Zeit vor- 
; züglich. Alle, welche ihn in letzter Zeit gesehen, seien 
° erfreut gewesen über die körperliche und geistige 

Frische desselben.
- * Prag, 26. August. Wie nunmehr von 
: authentischer Seite verlautet, wird die Ankunft des 
! Kaisers Franz Josef zum Besuche der Ausstellung 
l am 23. September erfolgen.
, * Petersburg, 26. August. Der deutsche Bot-
; schafter, General der Infanterie v. Schweinitz, ist 
; gestern nach dem Auslande abgereist.

* Petersburg, 25. August. Wie bestimmt ver- 
: lautet, wird die Reise des russischen Kaiserpaares nach 
: Paris nach Beendigung des Besuches in Kopenhagen 
. stattfinden. Die Reise wird zur See unternommen 
. werden und die Landung in Cherbourg erfolgen.

(Eine Pariser Reise der Kaiserin wird neuerdings 
auch von anderer Seite angekündigt; daß der Zar 
seine Gemahlin dorthin begleiten werde, ist mehr als 
unwahrscheinlich. D. Red.)

Armee und Flotte.
* Berlin, 26. August. S. M. Schiffsjungen- 

Schulschiff „Moltke", Kommandant Kapitän zur See 
Frhr. v. Erhardt, ist am 24. August er. in Teneriffa 
eingetroffen und beabsichtigt am 30. desselben Monats 
nach Port Grande (Cap Verdische Inseln) in See 
zu gehen.

* Kiel, 25. August. Das chilenische Kriegsschiff 
„Presidente Pinto" ist heute Nachmittag hier ein­
getroffen und wechselte Salut mit dem Wachtschiff.

* Portsmouth, 26. August. Das französische 
Geschwader ist heute Vormittag 91 Uhr unter dem 
Salut der Forts und der englischen Kriegsschiffe nach 
Cherbourg abgegangen.

* London, 26. August. Der Admiral des eng­
lischen Kanalgeschwaders hat die Einladung des fran­
zösischen Admirals Gervais, Cherbourg mit dem Ge­
schwader im Oktober zu besuchen, angenommen. — Die 
Königin hat dem Admiral Gervais ihr Bildniß ver­
ehrt und sich die Bildnisse des Admirals und seiner 
Kapitäne erbeten. — Es soll feststehen, daß König 
Humbert mit einem italienischen Geschwader im Früh­
jahr 1892 als Gast der englischen Nation nach Ports­
mouth kommt.

* Paris, 26. August. Die ausländischen Offiziere 
werden am 10. September zur Theilnahme an den 
Manövern in den Ost-Departements eintreffen. Die 
Stärke der manövrirenden Truppen wird 126,000 
Mann betragen; dieselben werden nicht gegeneinander, 
sondern gegen einen supponirten Feind sümpfen. — Der 
Marineminister hat eine Verfügung erlassen, der zu­
folge die Reservisten, welche an den Manövern dieses 
Jahres theilgenommen haben, unmittelbar entlassen 
werden sollen. (Diese Maßnahme darf man sicherlich 
als sehr friedlich auffassen.)

Kirche und Schule.
— In Berlin ist am Mittwoch die evangelisch­

lutherische Konferenz zusammengetreten, an der 
sich dreihundert Herren betheiligten. Die Versammlung 
nahm eine Reihe von Thesen an, von denen wir 
folgende wiedergeben. Der eigentliche Gegensatz in unserer 
Zeit ist der zwischen dem Glauben an den Sohn Gottes und 
dem Unglauben — Die moderne Theologie ist ein 
Irrlicht. — Ein wirksamer Einfluß der Kirche auf 
die Besetzung der theologischen Professuren ist noth­
wendig. — Es ist zu erstreben, daß dem König als 
oberstem Inhaber des Kirchenregiments und der von 
ihm regierten Kirche keine Einrichtung des konstitutio- 

eines mächtigen Ochsen, der unbekümmert um die 
Geschosse vorschritt und entschlossen schien, die feindliche 
Stellung zu durchbrechen.

Die gewaltige Geschützreihe der Artillerie des 
3. und 10. österreichischen Korps dem Walde gegen­
über verhinderte jedes Vorbrechen aus demselben, und 
es gelang mir, einen dazu bereits ertheilten Befehl zu 
inhibiren.

Inzwischen war aber weiter links General von 
Fransecky thatsächlich zur Offensive geschritten. Unter 
lebhaften Kämpfen hatte er den Gegner aus dem 
Swip-Walde verdrängt und den, jenseitigen Saum 
erreicht. Gegen ihn kämpfte auf österreichischer Seite 
das 4. Korps; nun aber wendeten sich gegen die ver­
einzelte 7. Division noch das 2. und Theile des 3. 
Korps, 51 Bataillone gegen 14. Im dichten Unter­
holze waren alle Abtheilungen durcheinander gerathen, 
die einheitliche Leitung hatte aufgehört, und trotz des 
hsrtnäckigsten Widerstandes wurden einzelne Trupps 
gefangen genommen, andere versprengt.
__________________(Schluß folgt.)__________________

Vermischtes.
* Frankfurt a. M., 26. August. Zu Ehren 

des heute Abend beginnenden deutschen Städtetages 
brennen in der elektrischen Ausstellung 700 bis 800 
Glühlampen, welche durch Uebertragung der Kraft 
von Lausten aus gespeist werden. Dieselben reprüsen- 
tiren 70 bis 80 Pferdekräfte.

* Berlin, 26. August. Der ehemalige Hofschneider 
weiland König Friedrich Wilhelms IV., Herr Christoph 
Westphal, ist, 77 Jahre alt, gestorben. — Bei der 
Trierer Wallfahrt zum heiligen Rock ist auch für 
Berlin etwas „abgefallen". Das Bureau des Deut­
schen Kellnerbundes hat 800 Berliner Kellner 
nach Trier gestellt. — Durch die beschaffte Photo­
graphie des Gustav Wetzel, welcher sich einige Tage 
vor dem an dem Kaufmann Hirschfeld verübten 
Mord hier bei Verwandten aufhielt, steht die Iden­
tität desselben mit dem vorgeblichen Wieland fest, 
wie es auch zweifellos ist, daß Wetzel der Mörder ist. 
Ein Mädchen, mit dem Wetzel in der Mordnacht zu­
sammen war und das mit ihm nach Anger- 
münde fuhr, nahm an ihm unterwegs einen 
unerträglichen Blutgeruch wahr und sah die mit Blut 
besudelte Weste. Als sie ihrem Begleiter dies vorhielt, 
sagte er, daß er Schlächter sei und noch am Abend 
geschlachtet habe. Wetzel fuhr mit dem Mädchen zu- 

nellen Staates zustehe. — Der Staat hat die soziale 
Aufgabe, durch grundsätzliche und thatkräftige Be­
kämpfung des Mammonismus alle Stände und Glieder 
des Gemeindewesens zu schützen.

— Vor einigen Tagen verbreiteten die „Berl. 
Pol. Nachr." einen auch von uns besprochenen Ar­
tikel, der den Eindruck erwecken mußte, daß seitens 
des Finanzministers der geplanten Erhöhung der 
Gehälter der Lehrer an den höheren Unter­
richtsanstalten Schwierigkeiten bereitet würden, 
was in Lehrerkreisen lebhafte Beunruhigung hervor­
gerufen hat. Jetzt erzählt die „Nordd. Allg. Ztg.", 
daß der Kultusminister sich durch „Schwierigkeiten, 
die von vornherein zu erkennen waren," nicht von 
seinem Plane abbringen lassen werde, der Finanz­
minister aber durchaus bereit sein „dürfte", „seine 
Mitwirkung zur energischen Inangriffnahme der Re­
form zur Verfügung zu stellen. Das Ziel freilich 
sei nicht auf einmal erreichbar; jedenfalls müsse die 
Aufbesserung an den Staatsanstalten einer Aufbesserung 
an den Kommunalanftalten vorangehen." Hoffentlich 
ist die Meldung der „Nordd. Allg. Ztg." zutreffend.

* Konstantinopel, 25. August. Der ökumenische 
Patriarch Dionysios ist gestorben.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 27. August. Die Getreidezufuhr aus 

Rußland ist auch heute, am letzten Tage vor Ein­
tritt der Sperre, sehr groß, so daß die Anstrengun­
gen zur Bewältigung derselben noch erhöht werden 
mußten. Gleich großer Andrang herrscht an allen 
Grenzübergangsplätzen. Bei Eydtkuhnen standen 
vorgestern Abend über 300 Waggons mit Roggen, 
die der Umladung nach Deutschland harrten, während 
noch 800 Waggons telegraphisch angemeldet waren. 
— Auf dem Weichseluferbahnhofe herrscht nach der 
„D. 3 " gegenwärtig ein lebhaftes Treiben. Zwei 
Extrazüge hatten vorgestern und gestern ca. 50 Wag­
gons, die mit russischem Roggen in loser Schüttung 
beladen waren, gebracht, welche von Bahnarbeitern 
in Säcke gefüllt und in zwei Ladeschuppen aufge­
speichert wurden. — Die Schichau'sche Werft erhält 
eine großartige elektrische Anlage, an deren Fertig­
stellung gearbeitet wird. Auch sind schon zehn 
Arbeiterhäuser soweit fertig, daß sie bezogen werden 
können. — Die neue Brückenanlage am Olivaerthor 
ist der Anfang für den Zentralbahnhof, welcher im 
nächsten Jahre in Angriff genommen werden soll. 
Der Bahndamm wird so verbreitert, daß vier Geleise 
darauf Platz haben. Für die zwei neuen Geleise wird 
daselbst eine zweite Brücke erbaut werden.

* Zoppot, 26. August. Die hier seit einigen 
Jahren bestehende landwirthschaftliche Winterschule 
wird am 19. Oktober wieder eröffnet werden. — 
Während die bei der Katastrophe am 8. August 
verunglückten vier Personen nunmehr sämmtlich in 
den Schooß der Erde gebettet sind, hat man von dem 
gekenterten Boot des „Zieten" auch bis jetzt noch 
keine Spur zu entdecken vermocht. Die Strandwärter 
sind daher aufgefordert worden, auf etwa antreibende 
Bootstrümmer zu achten und von etwaigen Funden 
Anzeige zu machen. (D. Z.)

* Dirschau, 26. August. Das Schmidt'sche Hotel 
am Markt, dessen Besitzer Herr Kaufmann H. Jacoby 
ist, ist, wie die beiden hiesigen Blätter berichten, vom 
1. Oktober er. ab auf mehrere Jahre an Herrn 
Giering aus Schwiebus verpachtet worden.

* Marienburg. Herr Dr. med. Jordan, welcher 
seit ca. 4 Jahren in Marienburg seine Praxis aus- 
übt, will bereits nächsten Freitag von hier nach Tilsit 
übersiedeln. An seine Stelle wird sich Herr Dr. med. 
Selke, Sohn des Oberbürgermeisters Herrn Seite 
in Königsberg, hierselbst niederlassen.

[□] Hoch-Stüblau. Der zum kommissarischen 
Orts-Steuer-Erheber ernannte Uhrmacher Schulz von 
hier wurde am 19. d. M. in sein Amt eingeführt 
und dadurch einem lang gefühlten Bedürfnisse ab­
geholfen. — Mittwoch Vormittags 11 Uhr bräunte 
das dem Eigenthümer Franz Orlowski hierselbst ge­
hörige, bei der Westpreußischen Feuer-Societät ver­
sicherte Wohnhaus nieder.

* Hammerstein, 25. August. Heute wurde die 
Parade über das Grenadier - Regiment Nr. 5 ab­
genommen. — Beim 17. Artillerie - Regiment sind 
9 Prämien von je 3 Mk. an tüchtige Kanoniere zur 
Vertheilung gelangt- — Am 1. September rückt die 
Ersatzreserve der Fußartillerie zu einer lOwöchent- 
lichen Uebung hier ein. Damit werden die dies­
jährigen Uebungen hierselbst abgeschlossen sein.

lammen noch von Angermünde nach Stettin, wo er 
sich neue Garderobe und auch einen Revolver kaufte. 
Das Mädchen schickte er von hier nach Berlin zurück. 
Seine Ergreifung ist nur eine Frage der Zeit. — Die 
Begründung von Volkskochschulen plant ein Komitee 
hiesiger Bürger, dem sich als erfahrene Beiräthe auch 
einige Gastwirthe angeschlossen haben.

* Wie grost das Elend unter den beschäftigungs­
losen Juristen manchmal ist, erhellt aus der von 
einem Berliner Blatt mitgetheilten Thatsache, daß ein 
Referendar mit trefflichen Zeugnissen und makelloser 
Vergangenheit aus Mangel am Nothwendigsten bei 
Berliner Postdirektoren um Anstellung in gleichviel 
welcher Lage, nur mit auslänglichem Tageslohn, 
nachgesucht hat. Selbst die Stellung als Briefsortirer 
oder Briefträger wollte er, um nicht Hungers zu 
sterben, gern annehmen. Da er aber über 26 ^zahre 
ist, konnte auf Grund der letzten Verfügungen der 
Ober-Postdirektion seinem Ansuchen nicht entsprochen 
werden. Auch alle seine Bemühungen, sofort bei 
einem Rechtsanwalt als Schreiber anzukommen, 
blieben fruchtlos. Der Betreffende hatte den fünf­
jährigen praktischen Kursus beim Kammergericht darum 
nicht durchmachen können, weil der Präsident sich mit 
der einfachen eidesstattlichen Versicherung eines Herrn, 
für diese Zeit für seinen Unterhalt sorgen zu wollen, 
nicht begnügt, sondern als Sicherstellung die Erlegung 
des Kapitals von 3000 Thalern gefordert hatte. In 
Folge dessen gerieft) der Referendar unverschuldet 
ins tiefste Elend, aus welchem ihn selbst die warmen 
Empfehlungen befreundeter Beamten nicht heraus­
helfen konnten.

* Hamburg, 26. August. Nach Meldungen aus 
New-York ist der Schnelldampfer der „Hamburg- 
Amerikanischen Packetfahrt-Aktiengesellschaft" „Suevia" 
von einem Lootsenfahrzeug vorgestern 450 Meilen 
östlich von Sandy-Hook angetroffen worden, das 
Lootsenfahrzeug hat einen Lootsen an Bord desselben 
gesetzt. Die „Suevia" lief 6 Knoten in der Stunde 
bei guter Wache.

* Klagenfnrt, 26. August. Unter den Trüm­
mern des in der Ortschaft Poertschach am 23. eiu- 
gestürzten Kirchthurmes wurde der Tischler Lucas 
Ratschon nach dreitägiger Räumungsarbeit noch lebend 
und nur leicht verletzt aufgefunden.

* Kiel, 26. August. Ueber die gestrige Explosion 
bringt die „Kieler Ztg." folgende Details: Im 
Hinteren Raume des Versuchsschiffes „Otter" explodirte

* Briesen, 25. August. Herr Oberpräsident von 
Goßler traf heute in Begleitung des Herrn Regie- 
ruugs-Präsidenten von Horn hier ein und nahm im 
Kreishause die Vorstellung der Beamten, sowie der 
Magistratsmitglieder und des Stadtverordneten-Vor- 
stehers durch Herrn Landrath Petersen entgegen. 
Nach kurzem Aufenthalte, während dessen auch die 
evangelische Kirche besichtigt wurde, setzten die Herren 
ihre Dienstreise fort.

* Schwetz, 25. August. Die hiesigen städtischen 
Behörden haben zum Dank für den Bau der Eisen- 
bahn-Zweiglinie Terespol-Schwetz den früheren Eisen­
bahn-Minister v. Maybach zum Ehrenbürger der 
Stadt Schwetz ernannt.

* Dt. Eylau, 25. August. Der Oberpräsident 
v. Goßler traf gestern Abend hier ein und nahm 
heute die Vorstellung der städtischen Behörden und 
des Lehrerkollegiums entgegen.

* Göttchendorf (Kr. Pr. Holland), 25. August. 
Anlaß zu vielem Gerede giebt hier, wie man der 
„Allst. Ztg." berichtet, die entsetzliche That eines 
ungerathenen Sohnes. Derselbe, ein Besitzer, hielt 
seinen Vater eingesperrt und verleugnete dessen 
Anwesenheit in seinem Hause während zweier Jahre, 
indem er das Gerücht verbreitete, sein Vater sei eines 
Tages fortgegangen und nicht zurückgekehrt. Allgemein 
nahm man an, daß dem Greise ein Unglück zngestoßen 
fei, indessen konnte seine Leiche nicht aufgefunden 
werden. Da wurde auf die Vermuthung und das 
Gerede hin, der alte Mann würde vielleicht von 
seinem ungerathenen Sohne versteckt gehalten, auf eine 
diesbezügliche Anzeige eine Haussuchung bei dem 
Besitzer gehalten, und man fand dessen Vater noch 
lebend, aber gänzlich verkommen, starrend vor Schmutz 
und bedeckt mit Ungeziefer, vor. Bald darauf verstarb 
der bedauernswerthe Greis. Nach der Sektion der 
Leiche wurde der ungeratene Sohn verhaftet.

* Pr. Holland, 24. August. Auf der ehemaligen 
Domäne Weeskenhof ist in diesen Tagen abermals ein 
Milzbrand (bereits zum dritten Male wiederkehrend) ' 
aufgetreten. In den ersten beiden Jahren fielen nicht 
weniger als 30 zumeist sehr werthvolle Rinder und 
in vergangener Woche sind erneut 2 Stück verendet, 
andere 5 erkrankte Thiere stehen unter Beobachtung 
und in Behandlung des Kreisthierarztes.

* Saalfeld, 25. August. Mit dem lange erhoff­
ten und viel bekämpften Chausseebau von hier über 
die großen Dörfer Weinsdorf und Gerswalde bis an 
die Rosenberger Kreisgrenze scheint es nunmehr Ernst 
zu werden. Die Strecke Saalfeld-Weinsdorf ist bereits 
dieser Tage abgesteckt worden und soll im kommenden 
Frühjahr in Angriff genommen werden. Nach Fertig­
stellung dieser Strecke soll dann alsbald auch die 
andere, Weinsdorf - Gerswalde - Rosenberger Kreis- . 
grenze, zur Ausführung kommen. Wie verlautet, 
beabsichtigt der Kreis Rosenberg besagte Chaussee bis 
zur Stadt Rosenberg weiter zu bauen. Damit würde 
eine schöne Verbindung zwischen den beiden Städten 
Saalfeld und Rosenberg geschaffen und dem aus­
gedehnten Holzhandel aus den Königlichen und Gräf­
lich Finkenstein'schen Forsten eine Zukunft erschlossen.

* Mohruugeu, 25. August. Der Geburtstag 
Herders, welcher seit Aufstellung des Denkmals, 
welchem König Friedrich Wilhelm IV. beiwohnte (1854), 
alljährlich hier von den Schulen am 25. August durch 
Gesänge und Redeakte vor dem stets geschmückten 
Denkmale und darauf folgenden Spaziergang gefeiert 
wurde, wird heute zum ersten Male und für die 
Folge nicht mehr festlich begangen werden, da in den 
Denkmalsakten keine Bestimmung über die wieder- - 
kehrende Feier getroffen ist. Am 25. August 1844, 
dem hundertjährigen Geburtstage, wurde an dem Ge- 
blirtshause Herders eine Gedenktafel angebracht. — 
Ein hiesiger Kreisausschuß-Sekretär Laaser hat sich, 
wie durch Herrn Landrath von Thadden festgestellt 
worden ist, seit vielen Jahren der Unterschlagung 
kleinerer Posten der ihm anvertranten Gemeinde- 
Krankenkasse und der Bureaukasse schuldig gemacht, 
vor kurzer Zeit auch einen Theil der von einem 
Unternehmer hinterlegten Kaution im Betrage von 
1700 Mark unterschlagen. Wie in einer in dieser 
Angelegenheit anberaumten Kreisausschußsitzung mit­
getheilt wurde, beziffert sich der Fehlbetrag im Ganzen 
auf etwa 3000 Mark, für deren Deckung indessen von 
anderer Seite gesorgt ist. L>, welcher sich zur Zeit 
der Entdeckung seiner Vergehen in Jacobsberg bei 
Allenstein aufhielt, ist dort am 22. d. M. verhaftet 
und wird demnächst in das Untersuchungsgefängniß 
nach Braunsberg transportirt werden. (M. Kr.)

auf eine unaufgeklärte Weise eine mit 2 Kilo Schieß­
baumwolle gefüllte Sprengpatrone und verwundete 
den Korvetten - Kapitän Zehe und den Capitän- 
Lieutenant Stein. Der schwer verwundete Torveder 
Schwarz vestarb gleich nach der Ankunft im Lazareth. 
Die Verwundung der Offiziere ist nicht lebensgefährlich.

* In Hamburg ist am 1. August bei der 
Navigationsschule im Seernannshause eine Unter­
such üngsstelle für die Untersuchung der Seeleute 
auf Farbenvlindheit in Thätigkeit getreten.

* Eine aus neun Personen bestehende Diebes­
bande wurde in Altona verhaftet. Ueber hundert 
Diebstähle sind den Verbrechern nachgetoiesen. Mit 
besonderer Frechheit hatten sie Automaten und Markt­
buden erbrochen.

* Auf dem Priedhofe zu Biugeu a. Rh. so 
wird dem „Zeitgeist" geschrieben, befindet sich ein 
Grabstein, von einem bereits längst verstorbenen 
Advokaten seiner Frau gesetzt, mit folgender Inschrift, 
deren versteckte Bosheit zu entdecken erst dem späteren 
Geschlechte beschieden war:

„Wohl auch die stille Häuslichkeit 
Ist eines Denkmals werth;
Ihr sells drum auch von mir geweiht,
Und wer die Tugend ehrt,
Auch in dem einfachsten Gewand,
Mir, meinem Schmerz, ist er verwandt."

* Glogau, 26. August. Die Maffenerkrau- 
kungen im Gloganer Kreise sind die Folgen des 
letzten Hochwassers. Nach amtlicher Feststellung 
sind nur solche Personen befallen, die im kalten 
Wasser gearbeitet haben. Die Krankheit ist nicht 
ansteckend und verlief bisher ungefährlich.

* Ratibor, 26. August. Der Ziegelstreicher 
Sobotta aus Kunzendorf bei Zabrze wurde auf der 
Kamienitzer Chaussee von dem Arbeiter Piccha aus 
Paruschowitz bei Rybnik erschlagen. Der Thäter ist 
bereits verhaftet.

* Neues Perdefutter. Im Gouvernement 
Astrachan werden, wie die „A. R.-C." aus Petersburg 
erfährt, die Heuschrecken jetzt zur Fütterung der Pferde 
verwandt; die Pferde sollen, wie der „Regierung^- 
Anzeiger" berichtet, dieselben nicht ungern freffen.

* Paris, 26. August. Nach Mittheilungen von 
Hucard, dem Depntirten für Martinique, ftnI> D 
durch den Cyklon angerichteten Verwüstungen n - 
geheuer. Die gesammte Bevölkerung fet an 
Bettelstab gebracht, alle Anpflanzungen seien
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Zuckerbericht.
Magdeburg, 26. August. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 18,45, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement —,—, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendemeirt 
15,—. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,75. 
Melis 1 mit Faß 27,50. Fest.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 27. August.

Wegen Widerstandes gegen den Förster Bogdan 
. Kl. Montan steht , der Schiffergehilfe Johann 

Borczekowski aus Piekel unter Anklage. Derselbe 
soll am 21. Febr. 1891 einen Baum gefällt haben, 
wurde dabei vom Förster überrascht und^ soll denselben 
mit der Axt bedroht haben. Die Strafe betrug 
1 Woche Gefängniß. — Der Dienstjunge Makowski 
und Knecht Ziemann, sowie die Schwester des 
Ziemann, Rosalie, sind beschuldigt, in Schönau dem 
Besitzer Wiebe einen Scheffel Raps und zu wieder­
holten Malen Nahrungsmittel gestohlen zu haben. 
Die Angeklagten sind geständig, Honig gestohlen, auch 
sich Würste aus dem Schornstein geangelt, zu haben. 
Wiebe schätzt den Schaden an seinem Bienenstände 
auf 295 Mk.. da ihm 11 Körbe eingegangen sind. 
Auch dem Nachbar des W. haben die Angeklagten 
Bienenstände beraubt. Makowski erhielt eine Strafe 
von 1 Monat Gefängniß und 4 Monate Haft, 
Ziemann 6 Monate Gefängniß und 3 Monate Haft, 
Rosalie Bareck, geb. Ziemann, 4 Wochen Gefängniß. 
— Wegen gefährlicher Körperverletzung , erhält der 
oft vorbestrafte Schuhmachergeselle Ferdinand Po- 
senki aus Marienburg, welcher einen Mitarbeiter 
mit einem Messer gestochen hatte, 1 Jahr und 
6 Monate Gefängniß. 
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Mbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
28. August: Vielfach heiter, sonst wolkig, 

ziemlich warm. Strichweise starke Regenfälle.
29. August: Veränderlich, strichweise Regen, 

leichte Winde, Temperatur wenig verändert.
30. August: Wolkig, sonnig, mäßig warm. 

Regenfälle, früh Nebel.

EÜr diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
stets Willkommen)

Elbing, 27. August-
* sVom Kaisers Bei feinem Besuch in Thorn 

am Montag ließ Herr Oberpräsident v. Goßler, 
wie gestern schon gemeldet ist, sich im dortigen Rath­
hause die Mitglieder der städtischen Behörden vor­
stellen, an welche er eine kurze Ansprache richtete. In 
derselben hat Herr v. Goßler, wie die „Thorner 
Zeitung" nachträglich berichtet, hervorgehoben, daß 
alle Berichte, namentlich in ausländischen Zeitungen, 
über einen ungünstigen Gesundheitszustand Sr. Majestät 
völlig unwahr seien. Er habe am Sonntag die Ehre 
gehabt, an der kaiserlichen Tafel Sr. Majestät gegen­
über zu sitzen und von ihm in eine Unterhaltung ge­
zogen zu werden, und er könne mit Freude konstatiren, 
daß des Kaisers Gesundheit eine frische und kräftige 
sei. Wahrscheinlich werde der Kaiser im künftigen 
Jahre Marienburg einen Besuch abstatten und 
dann zugleich die Provinz bereisen.

* (Robert Johannes-Abende.) Den Freunden 
humoristischer Borträge wird in den nächsten Tagen 
wieder Gelegenheit geboten werden, sich gehörig aus- 
zulachen, da der Bortragskomiker Herr Robert 
Johannes die Absicht hat, am 1. und 2. September 
in der Bürgerressouree dem hiesigen Publikum wieder 
einige heitere Augenblicke zu bereiten.

* (Ausflug.) Heute Nachmittag unternahmen 
die Schüler der beiden oberen Klassen der 1. Knaben­
schule einen Ausflug nach dem Geizhals.

* (Personalien beim Militärs Der Vizefeld­
webel Neumann vom Landwehrbezirk Königsberg ist 
zum Sekondelieutenant der Reserve des Grenadier- 
Regiments König Friedrich I. in Danzig, der Vize­
feldwebel Steege vom Landwehrbezirk Metz zum 
Sekondelieutenant bet Reserve des 128. Infanterie- 
Regiments, der Premier-Lieutenant Exß vom Land­
wehrbezirk Konitz zum Rittmeister, der Sekonde- 
Lieutenant Wenzel vom Landwehrbezirk Graudenz 
zum Premier-Lieutenant, der Vizewachtmeister Schlegel 
vom Landwehrbezirk Stolp zum Sekonde-Lieutenant 
im Trainbataillon Nr. 17 ernannt; dem Sekonde- 
Lieutenant Richter vom Landwehlbezirek Danzig der 
Abschied bewilligt.

* (Sellenbesetzuug) Herr Predigtamts-Kandi- 
dat Otto May aus Marienwerder ist zum Pfarrvikar 
in Hütte, Diözese Pr. Stargard, berufen und durch 
den Herrn General-Superintendenten Dr. Taube 
ordinirt worden.

* (Fernsprechverbindungen mit Berlin.) Die 
gestern wiedergegebene Mittheilung der „Nenmärkischen 
Zeitung", wonach zwei neue Fernsprechverbindungen in 
nächster Zeit in Angriff genommen werden sollen, 
nämlich die Linien: Berlin-Posen-Bromberg-Königs- 
berg und Berlin - Schneidemühl - Dirschau - Danzig- 
Elbing-Königsberg ist richtig, indessen dürfte noch 
eine geraume Zeit vergehen, bevor die Anlage in An- 
griff genommen wird, da die erforderlichen sehr erheb­
lichen Geldmittel erst von der Volksvertretung be­
willigt werden müssen.

* (Rückgang der deutschen Störfischerei.j 
x rau§ Ftscherkreifen verlautet, zeigt sich in der 
^"schen Stör-Fischerei ein seit Jahren an Schuellig- 
relt zunehmender Rückgang im Fange. Diese Wahr- 
neymung läßt kaum einen Zweifel daran übrig, daß 
E11l:wche in einer Ueberfischung gesucht werden 
wir ? • die Zahl derjenigen Störe, welchen die 
Absolvlrung des Laichgeschäfts unbehelligt gelingt, schnell 
abmmmt. Mit der Verminderung wächst die Nachfrage 
und der Preis. Dadurch wird die Verfolgung 
um so hitziger. Der Fischer wartet nicht mehr ab, 

Einen Laden, 
geräumig, mit angrenzendem Com- 
toir, auf Wunsch mit Boden und 
Kellergelaß, habe ich noch zum 
1. Oktober d. I. in meinem neuerbauten 
Hause zu vermiethen.

A. Wiebe,
Königsbergerftrasie 1.

„Modernen Kunst" gestattet hat, wie denn auch die 
Auswahl der Skizzen und Studien von feiten des 
Malers erfolgte. In herrlichen Holzschnitten treten 
uns die neuen Arbeiten Pradilla's entgegen; feine 
„Nymphe", „Zephyrwolken", „Liebesreigen", „Liebes­
fest" sind Arbeiten von wunderbarer Feinheit der 
Darstellung und Wärme des Kolorits. Im Text 
erfreuen die Bilder „Im Fahrwasser" von H. Looschen, 
„Gefesselte Mutter" von S. Sinding, „In der 
Sommerfrische" von Max Nonnenbruch u. a. durch 
die Anmuth des Dargestellten. Preis der Hefte 
ä 60 Pf. Das nächste Heft der „Modernen Kunst" 
— die diesjährige Sommernummer — ist eine äußerst 
reichhaltige Bayreuth-Nummer.

72.50 Brief.
52.50 „ „

Handels-Nachrichterr.
Telegraphische Börsenberichte. 

Berlin, 27. August, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

* Riesenburg, 25. August. Am Sonntag unter­
nahmen unsere Turner einen Ausflug nach Finkenstein. 
Hier trafen sie mit den Turngenosfen aus Rosenberg 
zusammen und fuhren nach der Burg Grewosa, wo 
auch die Christburger Turner eintrafen. Es war ein 
genußreicher Tag.' (G.)

* Tilsit, 26. August. Zum russischen Ausfuhr­
verbot wird der „T. Z." von hier geschrieben: Auf 
den Bahnhöfen Wirballen und Eydtkuhnen wird jetzt 
eine fieberhafte Thätigkeit entwickelt; denn es gilt 
noch Unmassen von Roggen, welche täglich dem erstern 
Bahnhof zugeführt werden, vor dem Beginn des 
Ausfuhrverbots bis zum 27. d. M. über die Grenze 
zu schaffen. Alles Getreide, das in der Nacht vom 
27.-28. bis 12 Uhr zollamtlich abgefertigt ist, kann 
am 28. noch die Grenze passieren, von dann ab ist 
aber die Ausfuhr auch der kleinsten Quantitäten ver­
boten. Das Eisenbahnbeamten- und Steuerpersonal 
u” eUr Überwältigung des Verkehrs bedeutend ver­
stärkt worden; von außerhalb wurden Arbeiter her- 
angezogen, um das Umladegeschäft zu beschleunigen, 
un£ doch wird der in Wirballen lagernde Roggen 
nicht voll und ganz abgefahren werden können. Ver­
mittelst Landfuhren kommen täglich Unmassen von 
Getreide bei dem Nebenzollamt hier an und warten 
auf Abfertigung. Die Straße ist vollständig gesperrt 
von Fuhrwerken und noch immer ist kein Ende ab- 
zusehen. Die Pferde sind abgetrieben und haben mit 
der letzten Aufbietung ihrer Kräfte das Korn bis an 
die Grenze geschafft, geschäftig laufen die Fuhrleute 
hin und her und bitten und flehen, ihr Getreide ab- 
zufertigen; es ist thatsächlich ein bunt bewegtes Bild, 
das sich hier jetzt bietet. Im Grenzverkehr sind be­
reits Verschärfungen eingetreten. Niemand darf die 
russische Grenze passiren, der mehr als einen harten 
Thaler oder einen Rubel in der Tasche hat, alle an­
dern mit Kleingeld oder größerer Münze, wie die 
angegebene, werden unbarmherzig zurückgewiesen. 
Infolge des großen Zuflusses von Arbeitern mangelt 
es bereits an auskömmlicher Verpflegung, da die Flei­
scher und Bäcker auf einen großen Verbrauch hier

, gleich eingerichtet waren; die Beherbergung ist 
gleichfalls mit vielen Schwierigkeiten verknüpft. 
^^?bmgsberg, 27. August. Folgender recht 
schlechter Scherz ist nach der „K. H. Z." dieser 
Tage unter Benntzung des Telegraphen verübt worden 
Die auswärts wohnende Braut eines hiesigen Ge­
werbetreibenden erhielt dieser Tage folgende Depesche: 
„A (Name des Bräutigams) aufgehängt, sofort herüber­
kommen." Nach Ueberwindung des nicht geringen 
Schreckens wurde in höchster Hast die Reise an­
getreten und der Bräutigam zum freudigen Erstaunen 
^^ui Thränen schwimmenden Verlobten im besten 
Wohlsein und ohne den kleinsten Selbstmordgedanken 
angetroffen. Dieser faßte die Sache jedoch ernster 
aus, zumal er bereits zu häufigen Malen durch offene 
Postkarten mit gröbsten Beleidigungen belästigt worden 
S . behufs Ermittelung des Thäters die
Hilfe der Krimmalpolizei angerufen und die Sache 
der Staatsanwaltschaft übergeben, außerdem eine Be- 
Unung ausgesetzt. Festgestellt ist, daß das bezügliche 

dem Börsenpostamt von einer Dame 
frJnp 6n dem Beamten auf seine An­
frage Namen und Wohnort, jedoch vermuthlich falsch, 
angegeben hat. Der neue Oberpräsident, Graf Udo 
zu Stolberg-Wernigerode trifft Montag, den 31. d. M., 
von Donhofstädt hier ein und übernimmt am folgen­
den Tage die Dienstgeschäste.
in »brastenburg, 25. August. Gestern Vormittag 
10 ilyr ertönten die Feuersignale. Es bräunte in 

ber Neustadt belegenen Unger'scheu Hause. 
Der Brand war ein nur geringfügiger; leider sind 
aber die muthmaßlichen Urheber 'des Feuers, zwei 
-Kinder, welche von der auf Arbeit gegangenen Mutter 
w, der Wohnung eingeschlossen waren und wohl mit 
Zündhölzchen gespielt haben müssen, dabei ums Leben 
gekommen.

* Bischofstein, 25. August. Gestern feierten die 
Musikus Maletzky'schen Eheleute, der Mann 76, die 
8rau 71 Jahre alt, das seltene Fest der goldenen 
Hochzeit.

* Jnsterburg, 26. August. Der seit Sonnabend 
vermißte Gestüts-Rendant Brämer ist heute Vor- 
/ttttQ9 in einer Dachkammer des Gestüts erschossen 
^gefunden worden. Was den noch in den besten 
Zähren stehenden Mann in den Tod getrieben hat, 
1. b-s jetzt gänzlich unaufgeklärt. Jedenfalls liegen 
Dienstvergehen nicht vor, da bei der gestrigen Revision 
Wwohl die Kasse, als auch die Bücher in Ordnung 
c- rrtr n worden sind. — Das ist nunmehr der fünfte 
^Ewjtmord in unserer Stadt binnen wenigen Wochen. 
rni Lauenburg, 26. August. Der zu heute anbe-
aumten Versammlung des Allgemeinen deutschen 
^."Ern-Vereins in Lauenburg waren, wie man der 
j'Z-' von hier meldet, sämmtliche Lokale entzogen 
toUrhpLu 3)16 letzte Ankündigung der Versammlung 
ötnommp®111 v »Lauenburger Kreisblatt" nicht auf- 
—bQ3 Anicklaaen von Plakaten in der

Spiritusmarkt.
Danzig, 26. August. Spiritus pro 10000 1 loco 

kontingentirt 72,— Br., 66,— Gd., pro Septbr.-Oktbr. 
kontingentirt —,— Br., 62,— Gd., pro November-Mai 
kontingentirt —,— Br., 63,— Gd., loco nicht kontingen­
tirt 52,50 Br., 47,— bez., pro Septbr.-Oktbr. nicht kon- 
tingentirt —,— Br., 42,— Gd., pro November-Mai 
nicht kontingentirt —,— Br., 44,— Gd.

Uebersicht der Witterung.
Im deutschen Binnenlande, sowie im deutschen Ost­

seegebiete wehen schwache bis frische, meist südliche Winde, 
bei vorwiegend trockener, vielfach noch heiterer Witte­
rung, deren Bestand indessen von nicht langer Dauer 
sein dürfte. Die Temperatur ist in Deutschland allent­
halben gestiegen und hat meistens den Mittelwerth 
überschritten.

D e u t s ch e S e e w a r t e. 

Anerkennung.
Nach den Erfahrungen, die ich an mir selbst ge­

macht habe, bin ich überzeugt, daß es gegen Nieren­
leiden und den daraus entstehenden Krankheiten, wie: 
Magenbeschwerden, Entzündungen der Schleimhäute 
und'des Zahnfleisches, Schlaflosigkeit, Neuralgie, Herz­
klopfen 2c. kein wirksameres Heilmittel giebt, als 
Warners Safe Cure.

Ich empfehle dieses ausgezeichnete Mittel allen 
derartigen Leidenden und bin gerne zur weiteren 
Auskunft bereit. Frau Marie Demme.

Friedrichroda in Thür.
Warner’s Safe Cure ist ä Mk. 4 die große Flasche 

zu beziehen durch die Apotheke zum goldenen 
Adler in Elbing, Leiftikow'sche Apotheke in 
Marienburg und Apotheker H. Kahle (Apotheke zur 
Altstadt) in Königsberg i. Pr.

Bestandtheile: Birg. Wolfsfußkraut, 20,0; Edel- 
leberkraut, 15,0; Gaultheria Extract, 0,5; Kalisalpeter, 
2,5; Weingeist, 80,0; Glycerins, 40,0; Deft. Wasser375,0.

Stadt verboten. Nur das „Hotel de Stolp" hatte - bis der Stör zum Laichen hereinkommt, sondern geht 
schließlich Räumlichkeiten zur Verfügung gestellt, die '" " vl- ------- - C,J 1
aber sehr klein waren. Hier hatte der „Bauernbund" 
vor Eröffnung der Versammlung die Zimmer besetzt 
und ließ weder den Vorstand noch sonstige Redner 
zu Wort kommen. Lärmend nahmen die Mitglieder 
des „Bauernbundes" die Zimmer in Beschlag und 
ließen die Mitglieder des Bauernvereins, welche diese 
Zimmer gemiethet hatten, nicht hinein. Die Ver­
sammlung blieb daher resultatlos.

* Krone a. d. Brahe, 25. August. Im Wege 
der Zwangsvollstreckung wurde heute das Rittergut 
Hohenfelde versteigert. Das Gut umfaßt einen 
Flächenraum von 520 Hektar. Herr Kaufmann Bär- 
wald-Nakel machte ein Gebot von 342,000 Mk., der 
Zuschlag wird am 28. d. Mts. ertheilt werden. — 
Das Gut Schönhausen bei Mrotschen ist für 335,000 
Mark an Herrn Reservelieutenant ©freier verkauft 
worden.

* Posen. Das Projekt der Warthe-Eindeichung 
in Posen ist nach der „Allgem. Reichskorr." von allen 
betheiligten Instanzen enbgUtig genehmigt. Es ver­
folgt vor allem das Prinzip, das Hochwasser in einem 
ungetheilten Stromlaufe und von den der Ueber* 
schwemmung ausgesetzten Stadttheilen möglichst weit 
entfernt abzuleiten. Die Gesammtkosten des Projektes 
sind auf 6,225,500 Mk. berechnet worden. Davon 
sollen die Stadt und Provinz Posen etwa | auf­
bringen, während der Staat i in Aussicht stellt. — 
Die hiesige Stadtverordneten-Versammlung beschloß 
einstimmig die Absendung einer Petition an den 
Reichskanzler wegen sofortiger Aufhebung der Ge­
treidezölle. Der Erste Bürgermeister Witting erklärte, 
daß sich der Magistrat dieser Petition anschließen 
werde. — Ein dem Gutsbesitzer Polakiewiez gehöri­
ger, mit 4 Pferden bespannter Wagen ist Dienstag 
in dem Kirchhofssee bei Pudewitz versunken; zwei auf 
dem Wagen befindliche Personen, Vater und Sohn, 
sowie die vier Pferde sind ertrunken. — Einen Kar­
toffelstreik veranlaßten auf dem Markte am Montag 
unsere Hausfrauen. Den Preis von 4—4,50 Mk. 
sür den Zentner, welcher vorige Woche gezahlt wurde, 
glaubten unsere Landleute am Montag wieder fordern 
zu können. Die Zufuhr war jedoch ziemlich bedeutend, 
und so wollten die Käuferinnen den unverhältnißmäßig 
hohen Preis nicht bewilligen. So kam die Mittags­
zeit heran, und wohl oder übel mußten die Landleute 
mit dem Preise von 2,85 bis 3 Mk vorlieb nehmen, 
wollten sie ihre Waare nicht wieder nach Hause 
nehmen. — In Folge des am Donnerstag in Kraft 
tretenden russischen Ausfuhrverbotes beträgt gegen­
wärtig die tägliche Einfuhr von Getreide über das 
Zollamt Strzalkowo 20—25,000 Ctr.; sie wird noch 
um ein bedeutendes steigen.

nichteü  
geschafften Lebens - bon den Nachbarinseln herbei- 
Hungertode btei§n tteI wäre die Bevölkerung dem 
vollständig äetftött9et)en- Die großen Fabriken seien 
drücken vernichtet. ' <j^e Straßen und Landungs­
auf mindestens 500. S Zahl der Todten belaufe sich 
auf 50 Mill. Francs opfl-tnaterielle Schaden werde 
lich lahm gelegt. a ia)QH Der Handel sei gänz- 
v * Paris, 26. August
den Antiquar entdeckt r5ie Polizei hat nunmehr 
Attentatsversuch gegen 'ben sm$eI$ent bie äu dem 
Constans, den UnterstaatssekreA"^ be§ Innern 
Abtheilungschef im Kolonien-M?;.Etienne und den 
wendeten Bücher gekauft wordenTeilte ber*

«Marseille, 25. August. Nach t
Nachrichten aus Dahomey sind bei PLeln9e9™9™e.n 
Rufisque stattgehabten Sturme <£.Aun0^ -tn
italienischer Dampfer m.» ein fetter °m 
scheitert; 18 Personen sollen dabei £ A- 
kommen sein. 9e=

* London, 26. August. Im Solent (zwischen snDrfö 
wouth und der Insel Wight) wüthete gestern eL' 
furchtbarer Sturm. Die Verblndung zwischen der 
britischen und französischen Flotte und dem Gestade 
war gänzlich unterbrochen. Eine große Anzahl fran­
zösischer Matrosen, welche den Tag in Portsmouth 
Lubrachten, waren außer Stande, zu ihren Schiffen 
^urückzukehren und erhielten Nachtquartier an Bord 
«es im Hafen liegenden Flaggschiffes „Duke of Welling- 
L« - Die 60 britischen Flottenvffiziere, welche dem 
mstmahle an Bord des „Marceau" beiwohnten, waren 
nuJAbend noch nicht zurückgekehrt. In Ports- 
Sirb ^ herrschten große Besorgnisse betreffs ihrer 
Lim-^Eit, sowie betreffs der Sicherheit der äußeren

* J?r vereinigten Kriegsschiffe.
gefanae 251 August. Der von Räubern
heute äenommene französische Farmer Raymond ist 
in Rndelc. freigelassen worden und wohlbehalten 

ofio eingetroffen.

Aus dem Gerichtssaal.
— Das Mewer Schöffengericht verurtheilte in 

seiner letzten Sitzung einen Maurerburschen, welcher 
mehrere Schwalbennester zerstört hatte, zu 3 Tagen 
Haft.

* Schweidnitz, 26. August. Die Strafkammer 
hat den Redakteur des „Proletarier aus dem Riesen­
gebirge", Max Bagiuski, wegen mehrerer Preßver- 
gehen zu einer Gesammtstrafe von 1| Jahren Ge­
fängniß verurtheilt.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
G In W. Moeser's Buchhandlung (G. 

Büchner) in Schwetz ist von dem auf diesem Ge­
biete bekannten und erfahrenen Herrn Rentmeister 
Zander in Schwetz eine Bearbeitung der von dem 
Herrn Oberpräsidenten von Westpreußen a) für die 
Städte, b) für das platte Land erlassenen Baupolizei- 
Verordnungen erschienen. Eine reiche Fülle von er­
läuternden Anmerkungen, bestehend aus Auszügen aos 
dem Allgemeinen Landrecht, aus Entscheidungen des 
früheren Ober-Tribunals und des jetzigen, Ober­
verwaltungsgerichts, sowie aus Ministerial-Reskripten 2c. 
erhöht wesentlich den Werth dieser Arbeit., ^Dieje 
neuen Barl-Polizeiverordnungen treten bereits am 
1. Oktober d, I. in Kraft und enthalten mehrfache 
Erleichterungen gegen die bisherigen Regierungs-Ban- 
polizei-Verordnungen. Die Anschaffung dieses Werkes 
kann allen Interessenten empfohlen werden.

® Eine Pradilla-Nummer. Dem größten 
spanischen Maler der Neuzeit, Francisco Pradilla, sind 
die beiden neuesten Hefte der „Modernen Kunst" 
(Berlin, Verlag von Rich. Bong) gewidmet. Wir 
finden in ihnen eine große Anzahl von Reproduktionen 
der hervorragendsten Bilder Pradilla’s, darunter 
solche, die zu' reproduziren der Künstler allein der 

Danzig, 26. August. Getreidebörse.
Weizen (per 126pfd. holl.): loco unver., 150 Tonnen. 

Für bunt und hellfarbig inl. —,— Jk, hellbunt inl. 
225—245 Jk, Hochb. und glasig inl. 149—154 Jk, Termin 
Septbr.-Oktbr. z. Trans. 126pfd. 188,— Jk, per April- 
Mai zum Transit 126pfd. 187,50 Jk

Roggen (p. 120pfd. holt.): loco niedriger, inl. —,— Jk, 
ruf), und poln. zum Transit 170—185 Jk, per Septbr.- 
Oktbr. 120pfd. zum Transit 185,— Jk, per April-Mai 
zum Transit 120pfd. 180,— Jk

Gerste: große loco inl. 150 Jk
Rübsen: per 1000 Kilogramm —,— Jk
Hafer: loco inl. —,— Jk
Erbsen: loco inl. —,— Jk

ihm bis vor die Flußmündung entgegen und fängt 
ihn weg, lange bevor er laichreif ist. Die Erwartun­
gen, welche an die Versuche zur künstlichen Erbrütung 
von Störeiern geknüpft worden sind, scheinen sich 
leider nicht erfüllen zu wollen. Die in Altona auf 
Kosten des deutschen Fischereivereins und unter an- 
erkennenswerther Beihilfe der Stadt errichtete 
Störbrutanstalt blieb leer. weil man aller 
Mühe ungeachtet nicht einen einzigen brauch­
baren Fisch erhalten konnte. Auch an anderen 
Stellen des Elbufers, wo man alle Vorkeh­
rungen für künstliche Störzucht getroffen hatte, verlief 
die Sache leider gleich resultatlos. Man glaubt da­
her, daß es an der Zeit sei, auf Schonmaßregeln be­
dacht zu sein. Die Hauptlaichzeit fällt in den Juli, 
einzelne Störe laichen bereits im Mai und Juni, 
andere noch im August. Es wird daher angesichts 
der hohen wirthschaftlichen Bedeutung dieser Fischart 
die Nothwendigkeit erörtert, den Störfang nach dem 
1. Juli oberhalb derjenigen Linien in den Fluß­
mündungen, welche als die Grenze zwischen Brak- 
und Salzwasser angesehen werden müssen, zu ver­
bieten.

* (Unterliegt der Trauring der Pfändung?) 
Diese Frage ist neuerdings vom Oberlandesgericht in 
Breslau bejahend entschieden worden. Die Meinungen 
der Juristen scheinen jedoch getheilt zu sein, denn die 
Pfändung war im fraglichen Falle auf die Beschwerde 
des Schuldners vom, zuständigen Amtsgerichte zuge­
lassen, vom Landgerichte hingegen für unzulässig er­
klärt worden, weil die Pfändung als eine Verletzung des 
sittlichen Gefühls erscheine. Die dagegen vom Gläubiger 
beim Oberlandesgericht erhobene Beschwerde hatte ober 
Erfolg, weil im § 315 der Zivil-Prozeßordnung unter 
den pfändungsfreien Sachen der Trauring nicht er­
wähnt sei.

* (Diphtheritis.) Seit einiger Zeit tritt in 
unserer Stadt die Diphtheritis wieder in recht be­
ängstigender Weise auf. In manchen Familien sind 
sämmtliche Kinder von dieser heimtückischen Krankheit 
ergriffen und in einer größeren Anzahl von Fällen ist 
der Ausgang sogar tödtlich gewesen. Namentlich ist 
die Familie eines Arbeiters schwer betroffen worden.

* (Vorsicht.) Bei den hohen Lebensmittelpreisen 
richtet sich das Augenmerk der ärmeren Leute auf ein 
Ernährungsmittel, das in diesem Jahre ganz vorzüglich 
gedeiht, nämlich auf die Pilze. Während sonst je­
doch die Pilze nur von Kennern derselben gesammelt 
wurden und auch nur die als ganz sicher giftfrei be­
kannten Verwerthung fanden, sammeln jetzt unkundige 
Erwachsene und Kinder fast alles von Pilzen, was 
ihnen unter die Hände kommt. Zwar werden dann 
meistens noch einmal die Pilze zu Hause durchgelesen, 
indessen läuft so manches giftige Exemplar mit unter, 
und die unheilbaren Folgen bleiben nicht aus. So 
berichtet man wieder von einer Menge Krankheiten 
aus mehreren Ortschaften, die durch den Genuß von 
giftigen Pilzen verursacht worden sind; mehrere 
Leute haben sogar ihre Unvorsichtigkeit mit dem Leben 
büßen müssen.

* (Unterschlagung.) Der Fleischermeister Grüb- 
nau von hier übergab am Montag einem Gesellen 
Namens Budritzki, den er erst vor einigen Tagen in 
Pr. Stargard engagirt hatte, 30 Mk. als Angeld auf 
einen in Koggenhöfen gekauften Bullen mit dem Auf­
trage, den Bullen hierher zu bringen. Der Geselle 
setzte sich, statt dessen auf die Bahn mit der Absicht, 
nach Königsberg zu fahren; in Güldenboden änderte, 
er aber seinen Reiseplan und begab sich nach I 
Pr. Holland, wo man seine weitere Spur verloren 
hat. Gegen den Gesellen ist das Strafverfahren be­
reits eingeleitet. 

Produkten-Börse.
Cours vom.............................................
Weizen August

September-Oktober  
Roggen befestigt.

August
September-Oktober ....

Petroleum loco  
Rüböl September-Oktober

April-Mai  
Spiritus 70er August-September . .

Königsberg, 27. August (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingdntirt. .
Loco nicht contingentirt

Börse: Festlich. Cours vom
3*/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
B'/a PCt. Westpreußstche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreicbische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Meteorologische Beobachtungen 
vorn 26. dlugust, Morgens 8 Uhr.

Stationen. Barom, 
mm Wind Wetter Temper. 

Celsius

Kopenhagen 752 SW bedeckt 16
Stockholm 752 SSW bedeckt 16
Haparanda 754 SO bedeckt 11
Petersburg 757 WSW Nebel 13
Moskau — — — — — —
Sylt 749 SW bedeckt 16
Hamburg 753 SSW wolkig 17
Swinemünde 756 S wolkig 17
Neufahrwasf. 759 SSW heiter 18
Memel 759 SW bedeckt 16
Paris 758 SSW bedeckt 17
Karlsruhe 762 SW wolkig 17
München 765 S wolkenlos 17
Berlin 758 SW heiter 18
Wien 765 still bedeckt 12
Breslau 763 S halb bed. 16
Nizza 766 O heiter 17
Trieft 766 still halb bed. 23



Elbmger Standes-Amt.
Vom 27. August 1891.

Geburten: Maler Johann Deck- 
ner 1 S. — Unterglöckner Gottlieb 
Glaubach 1 T. — Kaufmann Hermann 
Salewsky 1 T. — Arbeiter August 
Stock 1 S. — Fabrikarbeiter Carl 
Kaminski 1 T. — Zimmermann Emil 
Jordan 1 S. — Kaufmann August 
Marquardt 1 T. — Arbeiter August 
Neumann 1 T.

Aufgebote: Schlächter Richard 
Emil Herrn. Masuhr-Elb. mit Schank- 
wirths-Wittwe Simoneit, Maria Hen- 
riette, geb. Petigk-Berlin. — Fabrikarb. 
Adolf Blum-Elbing mit Caroline Mull- 
Elbing.

Eheschließungen: Fußgendarm 
August Czesla-Elbing mit Joh. Kretsch- 
mann-Elbing.

Sterbefälle: Maurer Wilhelm 
Sonntag aus Georgenthal, 35 I. — 
Arbeiter Ferdinand Kaiser S. 5 Mon. 
— Hospitalitin Caroline Jäkin, geb. 
Wandt, 68 I. — Fabrikarbeiter Anton 
Kluth S. 10 T.

Ortsverein der Tischler.
Weil irrthümlicher Weise die Säle 

des Gewerbehauses von Herrn Wen­
del anderweitig vergeben sind, so findet 

das Tanzkränzchen
zur Feier des Sedanfestes nicht 
Sonnabend, den 29. August, sondern 

Sonntag, den 30. August, 
im Gewerbehause durch Concert und 
Tanz statt. Anfang Abends 6 Uhr.

Vereinsversammlung Sonnabend, 
den 29. August, Abends 8 Uhr.

Der Vorstand. 

pro 
und

Ko.

Sonnabend, 29. August, Abends 8 Uhr:

M?* Versammlung. "WE 
Monatsberi ch t. 

Der Vorstand.
Kkkmtmchuug.

Die Lieferung des Bedarfs an Con- 
sumtibilien zur Verpflegung der Ge­
fangenen und zur Reinigung der Wäsche 
für das hiesige Centralgefüngniß 
1. Oktober 1891 bis dahin 1892 
zwar ungefähr:

1000 ‘ 1
800

Hectol. Weiß- und Sauerkohl,

Ko. Kartoffeln,
Liter Milch,
Flaschen einfaches Braunbier,
Ko. grüne Seife,
„ Talgseife,
„ Soda,
„ geb. Roggenbrod,

900
700

5000
500
800

1500
700
350 

3000
18
40 

70000 
2500

800
350
100
100 

40000 „ ö...
soll im Ganzen oder getheilt an den 
Mindestfordernden vergeben werden.

Hierauf bezügliche Offerten sind bis 

M 31. AllMß 1891 
einschließlich dem Unterzeichneten schrift­
lich einzureichen oder im Sekretariat I. 
der Königlichen Staatsanwaltschaft, 
Zimmer Nr. 42, woselbst auch die 
Lieferungs - Bedingungen während der 
Diellststunden eingesehen werden können, 
zu Protokoll zu erklären.

Elbing, den 15. August 1891.

Der Erste Staatsanwalt.

feines Gerstenmehl, 
feines ausgebeuteltes

, Roggenmehl, 
Reis, 
Graupen, 
Erbsen, 
Gerstengrütze, 
Hafergrütze, 
Salz, 
frischen Rindertalg, 
frischen Speck, 
Rindfleisch,

gelbe Rüben m Wrucken,'

AtklimüMchullg.
Zur Vergebung der Abfuhr und 

Planirung von 1350 Kubikmeter Erde 
auf dem Altstüdtischen Roßgarten an 
den Mindestfordernden steht 

Freitag, den 28. d. M.,
Barm. 11 Uhr,

Termin an Ort und Stelle, an der 
städtischen Schwimmanstalt, an.

Unternehmer werden zu diesem Ter­
min eingeladen. Die Bedingungen sind 
im Rachhause Bureau III. einzusehen.

Elbing, den 26. August 1891.

Kämmerei-Verwaltung.

KkLllmimchimg.
Die Lieferung des für das Postamt 

Elbing auf die Zeit vom 1. Oktober 1891 
bis Ende September 1892 erforderlichen 
Bedarfs an Kohlen, ungefähr 700 
Centner, und an Petroleum, unge­
fähr 3500 Liter, soll im Wege des 
Anbietungsverfahrens vergeben werden.

Nur reinstes amerikanisches Petro­
leum und Kohlen aus der Königin 
Louise-Grube bei Zabrze (Oberschlesien) 
können Verwendung finden.

Die näheren Bedingungen sind in 
der Kanzlei des Postamts zu erfahren.

Angebote sind bis spätestens den
1. September, Vormittags, mit der 
Aufschrift:

„Anbietung auf Heiz- und Be­
leuchtungsmaterial"

an das unterzeichnete Postamt einzu- 
reichen.

Die Eröffnung der Angebote findet 
am 1. September, 12 Uhr Mittags, in 
Gegenwart der etwa erschienenen Inter­
essenten statt.

Elbing, den 25. August 1891.

Kaiserliches Postamt.
Panitzki.

KkkllNlltmchllug.
Nach § 1 Nr. 4 des Einkommen­

steuergesetzes vom 24. Juni d. I. (G.-S. 
S. 175) unterliegen vom 1. April 1892 
ab auch Aktiengesellschaften, Kommandit­
gesellschaften auf Aktien und Berggewerk­
schaften, welche in Preußen ihren Sitz 
haben, der Einkommensteuer. Von dem 
gleichen Zeitpunkte ab sind Unternehm­
ungen der gedachten Art, welche außer­
halb Preußens ihren Sitz haben, mit 
dem aus Preußischem Grundbesitz und 
Gewerbetrieb fließenden Einkommen 
steuerpflichtig (§ 2 b daselbst).

Nach weiterer Bestimmung des er­
wähnten Gesetzes (§ 24 Abs. 2) sind 
die vorbezeichneten Gesellschaften und 
Berggewerkschaften verpflichtet, ihre Ge­
schäftsberichte und Jahresabschlüsse, sowie 
die darauf bezüglichen Beschlüsse der 
Generalversammlungen alljährlich nach 
den näheren Anordnungen des Finanz­
ministers dem Vorsitzenden der Veran- 
lagungs-Commission einzureichen.

Auf Grund dieser Vorschrift be­
stimme ich zum Zweck der Einkommen­
steuerveranlagung für das Jahr 1892/93 
hiermit Folgendes:
1. Aktiengesellschaften und Kom­

manditgesellschaften auf Aetien, 
welche in Preußen domicilirt 
find, haben die Geschäftsberichte und 
Jahresabschlüsse der beiden letzten 
Geschäftsjahre, sowie die darauf be­
züglichen Beschlüsse der Generalver­
sammlungen

in der Zeit vom 1. bis 
15. Oktober d. I.

bei dem Vorsitzenden derjenigen Ver­
anlagungscommission, in deren Bezirk 
sie ihren Sitz haben, einzureichen.

Auch wollen dieselben hierbei an­
zeigen, ob und eventl. wo sie inner- 
oder außerhalb Preußens Grundbesitz 
haben oder stehende Gewerbebetriebe 
(Fabrikations-, Ein- oder Verkaufs­
stätten, selbstständige Agenturen ?c.) 
unterhalten.

2. Aktiengesellschaften und Kom­
manditgesellschaften auf Aktien, 
welche außerhalb Preußens do­
micilirt find, jedoch in Preußen 
Grundbesitz haben oder ein stehendes 
Gewerbe betreiben, haben die zu 1 
bezeichneten Unterlagen während des 
daselbst angegebenen Zeitraums bei 
dem Vorsitzenden derjenigen Veran­
lagungscommission einzureichen, in 
deren Bezirk sich der Grundbesitz bezw., 
die gewerbliche Niederlassung befindet.;

Ferner wollen diese Gesellschaften 
unter Namhaftmachung eines in 
Preußen wohnhaften Vertreters hier­
bei anzeigen, ob und eventuell wo 
sie in Preußen anderweit Grundbesitz 
haben oder ein stehendes Gewerbe 
betreiben.

Falls der Grundbesitz bezw. der 
Gewerbebetrieb sich über mehrere Ver­
anlagungsbezirke erstreckt, so ist die 
Einreichung der Geschäftsberichte ?c. 
in demjenigen Veranlagungsbezirk zu 
bewirken, in welchem der gedachte 
Vertreter seinen Wohnsitz hat.

3. Die Berggewerkschaften haben 
die Geschäftsberichte und Jahresab­
schlüsse (Verwaltungsrechnungen) der 
beiden letzten Geschäftsjahre, sowie 
die darauf bezüglichen Beschlüsse der 
Gewerkenversammlungen

bis zum 1. Oktober d. I.
bei derjenigen Regierung einzureichen, 
in deren Bezirk sie ihren Sitz haben.

Gleichzeitig wollen dieselben in 
Gemüßheit des § 16 des Einkommen­
steuergesetzes unter Beibringung der 
bezüglichen Nachweise sich darüber 
äußern, ob bei ihrer Veranlagung 
von den festgestellten Ueberschüssen 
3*/g Procent des aus dem Erwerbs­
preise und den Kosten der Anlage 
und Einrichtung bezw. Erweiterung 
des Bergwerks sich zusammensetzenden 
Grundkapitals oder des zwanzigfachen 
Betrages der im Durchschnitt der 
letzten vier Jahre vcrtheilten Ausbeute 
in Abzug gebracht werden sollen.
Berlin, den 12. August 1891.

Der Finanz-Minister,
gez. Miquel.

Vorstehende Bekanntmachung wird 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge­
bracht. 1

Elbing, den 27. August 1891.

Der Vorsitzende 
der Einkommensteuer -Vcrau- 

lagnngs-Commission.
gez. Elditt, 

Oberbürgermeister.

Loeser & Wolff’s 
Sterbekasse I.

Sonntag, den 30. d. M., Vorm. von 
8 bis 12 Uhr: Entgegennahme der Bei­
träge für den 101., 102., 103. und 
104. Sterbefall Klasse I., sowie der 
Restantenbeiträge. ?

Berdingung
für den Ban der Eisenbahn 

von Marienbnrg Westpr. nach 
Miswalde.

Die Bauausführungen des Looses II. 
von Station 100-j-29 bis 190, Ge­
markung Grünfelde bis Gr. Waplitz, 
veranschlagt 252772 cbm Bodenbeweg­
ung, 1235 ar Böschungsbekleidung, 
13 Bauwerke rc. einschließlich Lieferung 
aller Materialien, mit Ausnahme des 
Cements und der eisernen Ueberbaue, 
der Thon- und gußeisernen Rohre, 
sollen anderweit vergeben werden.

Die Zeichnungen und Bedingungen 
liegen in dem Abtheilungs - Baubureau 
zu Marienbnrg zur Einsicht der Be­
werber aus. Bedingungshefte ohne 
Zeichnungen werden von dem Herrn 
Eisenbahn-Bau- und Betriebs-Jnspector 
He es er in Marieuburg gegen Zahlung 
von 2 Mark abgegeben. Angebote sind 
unter Benutzung des gegebenen Vor­
druckes und unter Beifügung der aner­
kannten Bedingungen und Ziegelproben 
versiegelt, postfrei und mit der Auf­
schrift: „Angebot für Bauausführungen 
des Looses II Miswalde-Marienburg" 
bis spätestens zum Termin für die Er­
öffnung der Angebote,

den 4. Septbr. d. I., 
Vorm. 11 Uhr,

an den Herrn Eisenbahn-Bau- und Be- 
triebs-Jnfpector Heeser* ■ 9$hmciis 
bürg einzusendeu. Der Zuschlag er­
folgt in spätestens 3 Wochen.

Bromberg, im August 1891.

Kü'nrgl. Eisenbahn - Direktion.

erhält auf Wunsch i 

Schnitte nach Maaß 
aratis van allen Toiletten.

Probenummern in allen 
Buchhandlungen.

M

W

1̂
5

A. Tilllein.

I 
ü

bei

A. Tilhein,
Glbing, 

Junkerstraße 31. 

Größte Auswahl Möbel 
in allen Holzarten, 

Polstergarnituren, 
Sitz- und Schlafsopha, 

Bettgestelle m. Federmatr. 
Haus- und Küchenmöbel 

in reeller Waare zu billigsten 
Preisen. 

.H— ii —

ELBING,
31. Jnnkerstraße 31.

Grosse Geld-Lotterie
der

Electroteohn. Ausstellung
Frankfurt a. Main.

4190 Geldgewinne 
darunter Haupttreffer von

100,000 Mark, 
I flV*' 50,000 Mark. 
LoÖsbI 5 Mark s™ 
versendet Electrotechnische Ausstellung, 

Liotterie - Abtheilung, Frankfurt a. Main.

von

jBaltimore 
^Australien 

M La Plata

Norddeutscher Lloyd.

Newyork
Ostasien
Südamerika

Nähere Auskunft ertheilt:
F. Mattfeldt, Berlin, Jnvalidenstraße Nr. 93.

Post- und Schnelldampfer

BREMEN-

MmeildWtr Mdk-Foltmk.
Ziehung am 16. September 1891.

Hauptgewinne: 7 komplett bespannte Equipagen u. 90 Reit- 
und Wagenpferde.

Loose ä 1 Mark (n“*0U8Wärl$ fäc *orto) Ber< 
die Expedition dieser Zeitung.

StoffbSnmen, 
zu verwerthen für Zimmerdekoration, 
Hnt-, Ball- it. Gesellschafts-Gar­
nitur. Der Lehr-Cursus beginnt am 
Freitag, 28. Aug. Arbeitszeit 8'/, 
Uhr Mg. bis 7 Uhr Abds. nach Be­
lieben. Proben stehen in m. Wohn, 
zur Ansicht, auch nehme dort noch An­
meldungen entgegen. Lehr-Honorar nur 
3 Mark.

Lange,
Kehrwiederstraße 4, Part.

Ein kräftiges
Arbeitspferd, 

brauner Wallach, 5' 4" groß, 6 Jahre 
alt, einen Ackerwagen mit Zubehör, 
zweispünnig, starker Einspänner, einen 
Spazierwagen auf Federn, beide 
Wagen fast neu, will ich verkaufen.

Gr. Steinort bei Lenzen Westpr.

Koehler.

DieModenwelt.
31 2llmfliuphpW
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Nmwenden un—verböten!

Muster-Versandt
von Tuchen, Buxkin, Regen­
mantelstoffen rc. in nur soliden 
Fabrikaten von M. 1,75 per 
Mtr. an. Muster umgehend 
franko. Steste zur Hälfte 
des wirklichen Werths stets 
vorräthig, wovon auch Muster 
abgebe.

Attendorn i. W.

R. Lenneberg.

Durch den Allgemeinen deutschen

Lehrerinnenverein
werden Schulen und Familien geprüfte 
Lehrerinnen und Erzieherinnen nachge­
wiesen. Anmeldungen erbeten an die 

Stellenvermittelung
für Westpreußen, Frl. H. Petry, 
Danzig, Tobiasgasse 11. Sprechst. 
täglich von 11—12 Uhr.

Eine herrsch. Muhums, 
bestehend aus 4 Zimmern, Wasserleit. 
und allem Zubehör, ist vom 1. Oktbr. 
zu vermiethen Fischerstraße 9.

Jllustrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten.

Lnthält jährlich über 2000 Abbil­
dungen von Toilette, — Wäsche,— 
kandarbelten, u Beilagen mit 250 
Lchnittniustern und 250 vorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Post­
anstalten (Ztgs.-Aatalog Nr. 38H5). probe, 
nunmiern gratis u.franco bei derExpedition 
Verli» W, 35. — Wien I, Dperngaffe 3-

Besteüuttgen
auf die 

„Altprkllßischk Zkllllllg" 
mit den Beiblättern: 

«Jllustrirtes Sonntagsblatt", „Hans- 
! freund" und „Landw. Rathgeber" 
' werden jederzeit in der Expedition, Spie- 
' ringstraße 13, parterre, und auswärts bei 
sämmtlichen Postanstalten angenommen.

Barometerstand.
Elbing, 27. Aug., Nachmitt. 3 Uhr. j g5 g3

______ '

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen . . 
Sturm . . . .

Wind: S.

^
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/-Mein Kleinod," murmelte Alexander ver­
zweifelnd, „segne Gott Dich tausend, tausend- 
Ka "7cfunb mache Dich an seiner Seite glück- 
den [ett,ence. nur eines versprich mir: vergiß 

Insten Mann nicht ganz, der Dich 
ne$tett)Hd) liebte."

-Q Alexander," jammerte das Mge Weib, 
ö Lfde nie, nie aufhören, an Dich zu den- 
zum W?ir geht meine Ruhe und mein Gluck 
mebr^bitern - ich fühle wohl, daß ich nie 
besiege^^Gewissensbisse drin im Herzen werde 

Mm'^?ence, laß mich Dich noch ein einziges 
Ex"? ^rz ziehen — zum Abschiede!

sie iph Leitete erschüttert beide Arme aus und 
in T«, i" e blonde Köpfchen an seine Brust, 
als Schluchzen ausbrechend; es war ihr, 
^».,^chse sie vom eigenen Vater, vorn treuesten 
sen «n ouf Erden scheiden, als könne sie die- 

Moment nicht überleben!
alte Freiherr, der soeben ins Zimmer 

ql r; blieb bewegt an der Thüre stehen: er 
m n,te und glaubte nichts anderes, als daß beide 
SsEi n innig einander liebten und diese S>ene 
d„^n seine Meinung zu bestärken. Zwischen 
fallt ^^üdern mochte etwas nicht so wie es 

sein, denn er hatte Hasso noch nie zuvor 
wortkarg und todtenbleich gesehen,

thv • ev Wagen wartet, Alexander! Machs 
LW so schwer," sagte er endlich halblaut, 

m Stande, das vor Schmerz halb ohn- 
tyj wligr junge Weib anzublicken, „kehre glücklich 
Dicb mein Sohn, und, was immer 
licb? wnaus treiben sollte, nimm meinen väter- 
wnLt §bgen mit Dir! Zum Herbste spätestens 

sxDu heimkehren, hörst Du, mein Sohn?!" 
lvar vorüber! Tiefaufathmend, bleich und 

tyA^lbar ernst trat Baron Alexander zu dem 
Süffnr?" Wagen, gefolgt von seinem Vater; 
sick schon am Schlage, als sein Bruder 

Ach zu ihm wandle.
bon'rn ^ust Dich noch nicht von meiner — 
sonst?ewence verabschiedet! Eile Dich, Hasso,

1 tommen wir zu spät."

Blick und Handbewegung waren so ent­
schieden, daß der Kapitän sich nicht zu wider­
setzen wagte; ach und es war ihm auch furcht­
bar schwer geworden, die geliebte Frau nicht 
mehr sehen zu sollen!

Im nächsten Moment stand er vor ihr und 
wollte ihre Hände ergreifen, doch sie zog sich 
wie entsetzt zurück und ließ die Arme schlaff am 
Körper niedergleiten.

„Clemence, haben Sie kein Abschiedswort 
für mich? Ich stehe auf Alexanders Geheiß 
hier vor Ihnen, um Lebewohl zu sagen. Nur 
ein Wort, Theuerste! Kennen Sie noch jene 
Strophen, die mir einstmals so süß verheißend 
von Ihren Lippen klangen?"

Sie sah auf und jene tiefe, leidenschaftliche 
Frauenliebe, die nimmer aufhört und alles 
vergiebt, leuchtete in ihren Augen, dann hauchte 
ile wie traumverloren:

£®enn Menschen auseinander gehn,
Dann sagen sie: „Auf Wiedersehn"

t. 1PQr vor ihr auf die Knie gesunken, ihre 
r ,5<?A Eine Hand ruhte segnend auf seinem 

fielen tten Haupte, aber als er sie dann, von 
^eloenfchaft übermannt, an sich ziehen wollte, 
trat sie abermals zurück: „Nicht so, Hasso, ich 

^ruders Weib und will seiner 
edlen Hochherzigkeit mich würdig erweisen. 
Gehen Sre mit Gott."

Er stürmte hinaus, dunkle Nöthe auf der 
Stirn, und nach einer flüchtigen Umarmung des 

an" Obw schweigend wartenden Bruder 
in den Wagen, dann rollte dieser davon — und 
^er AuMi wrten suchend zu dem Erkerfenster 
des Schlosses hinauf, wo ein blonder Frauenkopf 
sich ungestüm herausbog und ein weißes Tuch 
im Winde wehte. Aber Clemence hatte kein-m 
Blick für den eleganten, leidenschaftlichen See­
mann gehabt; nur jenem ernsten, schwermüthigen 
Männerantlitz galt ihr letzter Gruß und er hätte 
es gesehen, denn seine bleichen Züge verklärten 
sich plötzlich zu namenloser Seligkeit. Dann 
war alles vorüber, die Staubwolken wirbelten 
auf hinter dem dahinrollenden Wagen und ent­
zogen ihn dem thränenvollen Auge der schönen 
Frau. Wie oft, wie oft mußte sie später an 
diesen Augenblick denken und eine wehmüthige 
Freude schlich dann in ihre Seele: sein letzter 
Blick war ein glückseliger gewesen.

* **
Die Sonne schien hell und warm, die 

Vögel zw^cherten in den Zweigen der noch 



schwach belaubten Bäume, aber Frau von 
Scherfau saß gesenkten Hauptes im Erker und 
die Thränen tropften heiß und unbezwinglich in 
ihren Schooß. Eine dunkle, trübe Ahnung 
sagte ihr, daß sie den Gatten zum letzten Male 
auf Erden gesehen habe! Aber nein, die Strafe 
wäre eine allzu furchtbare gewesen; flehend hob 
sie die Hände gen Himmel und stammelte 
unzusammenhttngende Worte zum Herrgott, der 
sie wohl verstand.

Langsam, wie gebrochen trat der alte Frei­
herr soeben ins Zimmer, er sah um zehn Jahre 
gealtert aus und streckte zärtlich der geliebten 
Schwiegertochter die zitternden Hände ent­
gegen.

„Mein Liebling, meine Clemence," rief er 
traurig, „nun sind wir beide allein und müssen 
uns sehr lieb haben! Es wird Dir vielleicht 
langweilig sein bei dem alten Manne, aber 
Alexander kommt wieder und dann wollen wir 
wieder so glücklich sein wie bisher."

Heiße Thränen rannen über die Wangen 
Clemences; es schien ihr fast wie ein Betrug 
gegen den theuren, alten Mann, daß er um 
ihretwillen so viel Leid und Weh durchwachen 
mußte, aber sie durfte nicht beichten, ihr Wort 
fesselte ihre Zunge!

„Lieber, lieber Papa," antwortete sie weh­
müthig, „ja, wir wollen miteinander leben und 
uns die Einsamkeit leicht machen. Behalte mich 
lieb — ich bin nun wieder so allein, ohne 
Alexanders treue Fürsorge und liebevolle Nach­
sicht."

Wie im Traume schritt Clemence durch 
Schloß und Park, wie im Traume suchte sie 
all die Plätze aus, welche ihr Gatte geliebt und 
die Blumenbeete, an denen er im Herbste seine 
Freude gehabt. Ueberall und überall die gleiche 
Qual, dieselben Gewissensbisse! Weshalb hatte 
sie diesen edelsten Mann so todtunglücklich ge­
macht? Warum die schreckliche Leidenschaft nicht 
erstickt in der Brust und nicht in den Pflichten 
als Hausfrau Schutz gegen dieselbe gesucht?

Aber es war zu spät — zu spät! Kein; 
Macht der Welt brächte den theuren Mann 
zurück und sie schritt weiter, in trübe Gedanken 
versenkt. Jetzt stand sie vor seinem Zimmer, 
mit zitternden Händen öffnete sie die Thür 
und trat ein: es war leer! Kein Buch, kein 
Blatt Papier blieb zurück, nur dort auf dem 
Schreibtisch das große, gesiegelte Kouvert mit 
der Aufschrift: Mein Testament.

Schaudernd nahm sie es an sich, schaudernd 
gedachte sie jener Prophezeiung am Vorabend 
ihrer Hochzeit. Wie, sollte sich dieselbe nun 
dennoch bald erfüllen? Sollte der Trauerschleier 
über die blonden Flechten gleiten, welche erst 
vor wenig Monden die Myrthenkrone getragen? 
Armer Alexander! Noch ärmere Clemence!

* *
*

In einem der ersten Gasthöfe Hamburgs 
saß eine Dame, die Hände müßig im Schooß, 
hinausschauend auf das große schöne Alsterbassin 
und den zahllosen darauf schwebenden Schwänen.

Fürstin Moresku war eine noch immer schöne 
Frau, wenn auch ihre zweite, erst ein Viertel­
jahr alte Ehe bereits begonnen hatte, Spuren 
darin zu zeichnen. Als der elegante Fürst mit 
dem feurigen Blicke und dem fascinirenden 
Lächeln in dem südlich gebräunten, bärtigen 
Antlitz um sie geworben, da war ihr Triumph 
ein vollendeter gewesen, die geschmeichelte Eitel­
keit hatte ihr zugerufen: „Dich wählt er, Dich, 
und keine jener jungen, frischen Schönheiten 
ringsum, Du gefällst ihm — Du allein l"

Sie hatten nach vierwöchentlichem Braut­
stande geheirathet und sodann, auf Bitten der 
Fürstin, die Residenz ausgesucht, um dort den 
Winter zu verleben, ehe man sich auf die 
„reichen Erbgüter der Moresku" zurückzog.

Fürst Pietro war jünger als seine "schöne 
Gemahlin, etwa acht Jahre, doch zählte dieser 
Faktor keineswegs mit; sie reisten in voller 
Glückseligkeit ab. In Frankfurt am Main 
machte das Paar Station, der Fürst mußte 
mehrere Kameraden aufsuchen und kehrte sehr 
erhitzt spät am Abend erst ins Hotel heim, wo 
er das unmuthige Gesicht seiner schönen Ge­
mahlin sofort aufheiterte durch einige Tausend­
markscheine, welche er nachlässig auf den Tisch 
warf. Ueber deren Erwerb wurde die Fürstin 
nicht gerade klar, er meinte allerdings, sie beim 
Banquier erhoben zu haben, ging jedoch auf 
nähere Fragen nicht ein.

In der Residenz bezogen beide eine elegant 
möblirte Chambregarniwohnung und begannen 
ein sehr reges Gesellschastsleben. Man empfing 
und machte Besuche, ward eingeladen und sah 
wiederum Gäste bei sich und die schöne Fürstin 
ward der gefeierte Mittelpunkt dieses heiteren 
Kreises; nur eins machte sie unruhig. Ihr 
Gatte führte nämlich noch ein zweites, "ziemlich 
geheimnißvolles Leben, welches erst in der Nacht 
nach Schluß der vornehmen Gesellschaften seinen 
Anfang nahm. Regelmäßig jede Nacht verließ 
er seine Wohnung, um erst mit Tagesgrauen 
dahin zurückzukehren.

Zuerst hatte seine Gemahlin versucht, ihm 
eine Szene darüber zu machen, war jedoch an 
einer so jäh aufflammenden Leidenschaft, ja fast 
Brutalität seinerseits gescheitert; so beschloß sie 
denn als der klügere Theil nachzugeben und 
diese nächtlichen Ausflüge völlig zu ignoriren.

Der schlaue Montenegriner merkte übrigens 
gleichfalls bald, daß der Reichthum, den er an 
seiner Gemahlin vermuthet, kein allzu bedeutender 
sei; der Zweck dieser Ehe schrumpfte dadurch 
allerdings sehr zusammen, doch ließ sich vor­
läufig das Geschehene nicht ändern, und mußte 
er dazu ebenfalls bonne mine ä mauvais Jeu 
machen. Es dauerte nicht lange, so führte dies 
würdige Paar eine vollendet „standesgemäße" 
Ehe, in der er rechts und sie links gingen und, 
wenn ihre Bahnen sich für kurze halbe oder 
ganze Stunden einmal kreuzten, sich sehr liebens­
würdig zusammen unterhielten, sonst aber wenig 
für einander fühlten.



Und doch war das Interesse der weltge- 
^Udten Fürstin für ihren Gemahl lebhafter als 

^gekehrt; lange, lange zergrübelte sie sich den 
^opf, wo immer diese bedeutenden Summen 
gekommen könnten, über die er verfügte, aber 

einen Ausweis zu geben vermochte, bis 
endlich auf einem Balle ein zufällig belauschtes 
Gespräch sie aufklärte: Fürst Pietro Moresku 
Glück jUnk äwar stets mit ganz besonderem 

n Im Ganzen war ihr diese Entdeckung ziem- 
"ch gleichgültig und ihre Neugierde durch die- 
lelbe gestillt; jene dunklen Zischeleien über das 
^plelglück ihres Gatten ließen sie völlig kalt. 
Man hatte im Laufe der Saison auch den 
chönen, lebenslustigen Kapitän Hasfo von 

^sherfau kennen gelernt, der zuerst keine Ahnung 
in der Fürstin Moresku die Mutter seiner 

^^^.gerin kennen zu lernen.
bal^ - dem Fürsten Pietro kam, der Kapitän 
die häufige Berührung und ihm fiel auch 
Imben äu' Hasso zum Spiele verleitet zu 
durch' t; durch wirkliches Zureden, theils 
Weigerung^^nden Hohn bei dessen erster 
Resi?^ ÄMn war über die rasch beschlossene 

trauh'fh ^mbutg sehr stutzig, sehr miß- 
ihren (ln9z?Dotbe!t und hatte sich kurz entschlossen, 
Liebe^?"^ öu begleiten, da sie irgend ein 
near n°^nteuer witterte; der elegante Monte- 
ein an einem äußerst weiten Herzen,
unhpirr ' ^blches längst chronisch und daher 
unheilbar geworden war.

1°° uun die schöne Frau mißmuthig am 
, NUer des Hotels, auf den Gatten wartend, 
Welcher ausgegangen war; es dauerte sehr lange, 
ehe sie seine Schritte auf der Treppe vernahm 
Und er endlich hfs Zimmer trat, sehr aufgeregt 
und stark erhitzt.

„Wo warst Du, Pietro?" fragte die liebe­
volle Gattin, „wohl so zeitig schon in der Wein­
stube; man sieht es Dir an."

„Ach bab! Es giebt hier kaum eine ver- 
uünstige Bodega, welche Wein ausschenkt, den 
'Van trinken kann; Hamburg ist nicht sehr mein 
Geschmack."
_ „Aber vielleicht um so mehr der von Sennorita 
Hresina; sie gastirt für drei Abende hier, tote 

soeben las^ Ein merkwürdiges Zusammen­
treffen!"

. »Allerdings," lachte der Fürst nonchalant, 
tJe Kleine tanzt wirklich so nett, daß sie den 

^brrrgern gefallen wird."
Wf Du allein deshalb hierher gekommen? 
®e80e die Dame spitz, „dann wird Dir metne

Mart wohl störend sein?"
^Qton n' meine Liebe, ich muß noch mit 
°tbhe‘h don Scherfau eine Geldangelegenheit 

ü;nre> sein Schiff die Anker lichtet. Er 
da sej^ ul hixx obsteigen, vielleicht sogar schon

Die n clQube, daß ich dem Garyon klingele." 
Worden <uterredung war französisch geführt 
deutsch 's. u der Fürst nur sehr mangelhaft 

^ch; gls der Kellner eintrat, rief er 

er ihn gleichfalls in erster Sprache an: „Können 
Sie mir wohl sagen, ob Baron von Scherfau 
schon angekommen ist?"

„Jawohl, Durchlaucht, die beiden Barone 
sind angekommen und der ältere Herr Baron 
gleich ausgegangen; doch der Herr Kapitän be- 
findet sich auf seinem Zimmer."

„Ah, sehr wohl; tragen Sie ihm diese Karte 
hinüber."

Hastig schrieb der Fürst einige Worte auf 
die Visitenkarte und sandte den Kellner damit 
fort; seine Gemahlin hatte hoch aufgehorcht, als 
letzterer die beiden Barone von Scherfau er­
wähnte.

„Pietro," sagte sie jetzt rasch, „Du müßt 
Dich umthun, ob der Majoratsherr von 
Scherfau hier ist, Clemenees Mann, natürlich 
will ich ihn sehen, denn es wäre sonderbar, 
wenn wir nebeneinander wohnten, ohne uns zu 
besuchen. Freilich ist er mir nicht besonders 
sympathisch, doch würde ich es sehr gerne sehen, 
„eingeladen zu sein nach dem Schlosse."

„Ja, wenn meine Geschäftssache erledigt ist, 
will ich nach dem anderen Scherfau fragen," 
erwiderte der Fürst ziemlich unhöflich und 
wartete, mit den Fingern am Fenster troin- 
melnd, auf die Rückkehr des Kellners. Dieser 
brächte eine gleiche Karte des Kapitäns mit 
den Worten: „Kommen Sie in einer Viertel­
stunde, Zimmer Nr. 5. Sch."

„Gut," nickte der Empfänger zufrieden, „er 
soll mir schon die Summe auszahlen; ich ver­
stehe mich aufs Eintreiben von Schulden eben 
so wie auf das Machen derselben." —

Pünktlich fünfzehn Minuten später klopfte 
er an die bezeichnete Thür und trat mit 
heiterem Gruße dem ihn erwartenden Kapitän 
entgegen: „Ach, lieber Freund, bin serr zu 
stiebe, Sie ßo munterr zu sehn! Nun geht es 
wohl totebetr hinauf auf die Meer?"

„Sprechen wir lieber Französisch, lieber 
Fürst," unterbrach Hasso ziemlich rücksichtslos 
dies Gewälsche, „es ist Ihnen angenehm und 
auch praktischer für etwaige Horcher."

Vorsorglich schritt er ins Nebenzimmer, 
welches beiden Brüdern als Schlafgemach diente; 
er wollte die Thür schließen, doch befand sich 
kein Schlüssel darin, auch fehlte ein Riegel und 
so nahm er sich vor, gut aufzupassen, im Falle 
Alexander zurückkehrte, doch war dies kaum 
zu besorgen, da er mit seinem Banquier noch 
Geschäfte avzuwickeln hatte, die seine Zeit länger 
in Anspruch nehmen würden. So kehrte er 
denn ziemlich sorglos zu Moresku zurück, die 
Thür nach der Schlafstube schließend.

„Nun denn, mein lieber Fürst," sagte er, 
mit dem Versuche zu - scherzen, „Sie wollen 
mir armen. Sterblichen also wirklich jene 
Summe abfordern, die Sie neulich gewonnen 
haben?

„Allerdings, mon ami, mein Beutel ist 
ziemlich leer und ich freue mich, ihn wieder 
füllen zu können; zudem ist das Vermögen 



meiner Gemahlin leider — hm — nicht so be­
deutend, als ich geglaubt."

„Nun denn, Fürst Moresku, hier der 
Wechsel, auf welchen hin unser Banquier Ihnen 
die betreffende Summe auszahlen wird, aber 
— noch eine Bitte."

„Reden Sie, mein lieber Baron, ich bin 
nur zu froh, Ihnen einen Gefallen erweisen zu 
dürfen."

„Sind — Sie — so — liebenswürdig, die 
Zahlung erst dann zu bewerkstelligen, wenn 
mein Schiff den Hafen verlassen hat. Mein 
Bruder ist gleichfalls hier, um sich, ich glaube 
nach England, einzuschiffen und hat diese Ihnen 
genannte Bedingung an seine Unterschrift ge­
knüpft."

„Aber natürlich, mon ami, ich gehe mit 
Freuden darauf ein. Die Unterschrift Ihres 
Herrn Bruders unter diesem Wechsel ist ja 
goldsicher! Ich bitte Sie, ein reicher deutscher 
Majoratsherr zu sein, hat schon seine Annehm­
lichkeiten und man bezahlt darum gerne einem 
Bruder die Spielschulden. A propos, ehe ich's 
vergesse, meine Gattin möchte Ihren Herrn 
Bruder so gerne sprechen, um seiner Frau viele 
Grüße zu senden."

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ein Ehedrama. In der Prinzenstraße 

zu Berlin lebte vor Jahren ein noch junger 
Mann, Namens N., der von seinem Vater ein 
beträchtliches Vermögen und ein Haus geerbt 
hatte; er beschloß in Folge dessen fortan als 
Rentier zu leben und begab sich zunächst auf 
Reisen. Vor etwa vier Jahren lernte er in 
Barcelona eine junge bildschöne Dame aus guter 
Familie kennen, die in einer Pariser Pension er­
zogen worden war; er heirathete dieselbe und 
kehrte dann mit ihr nach Berlin zurück. Das 
Ehepaar lebte in den ersten Jahren auf sehr gro­
ßem Fuße und machte Ausgaben, welche die 
Einkünfte des Rentiers weit überstiegen und des­
sen Vermögen wesentlich verringerten. N. sah 
sich schließlich genöthigt, sein Haus zu verkaufen 
und betheiligte sich mit dem Erlös desselben an 
einem Fabrikunternehmen in Nordspanien, das 
einem Vetter seiner Frau gehörte. Um dasselbe 
besser überwachen zu können, begab sich N- nach 
Spanien, seine Gattin hier zurücklassend. Die 
junge Frau, die in Folge der mißlichen Vermö- 
gensverhältniffe ihres Mannes nicht mehr so 
luxuriös wie früher leben konnte, trat in ein 
intimes Verhältniß zu einem reichen Kavalier, 
gab ihre Wohnung auf und bezog ein fürstlich 
eingerichtetes Quartier in der nahe der Hasin- 
haide gelegenen B fftraße. Alle Briefe und An­
fragen ihres Gatten ließ sie unbeantwortet. Die­
ser hatte inzwischen trübe Zeiten in Spanien 
durchgemacht, die Fabrik verkrachte vor wenigen 
Monaten und N. kehrte mit den Trümmern seines 
Vermögens nach hier zurück. Er suchte sofort 

seine Frau auf, die sich vor dem Gatten anfäng­
lich durch ihr Personal verleugnen ließ, ihn vor 
einigen Tagen aber in ihrer Wohnung empfing 
und ihm den Vorschlag machte, in eine Eheschei­
dung zu willigen, wofür N. eine Summe von 
5000 Mark erhalten sollte. N., der die schöne 
Frau leidenschaftlich liebte, forderte dagegen, daß 
sie ihm nach einer kleinen Stadt Pommerns, wo 
er sich niederzulassen gedachte, folgen solle, und 
als die Frau ihm statt aller Antwort die Thür 
wies, entfernte sich der Bedauernswerthe mit den 
Worten: „Du hast jetzt ein Menschenleben auf 
dem Gewissen!" — Und so war es in der That. 
Als in derselben Nacht die schöne Spanierin von 
einem Souper aus der Wohnung ihres Geliebten 
zurückkehrte, begab sie sich in ihr Schlafzimmer, 
um sich zur Ruhe zu legen. In dem nächsten 
Augenblick hörte das Stubenmädchen einen fürch­
terlichen Schrei, und in das Schlafgemach eilend, 
fand sie ihre Herrin bewußtlos auf dem Teppich 
liegen, aber an der Stange des seidenen Bett­
himmels hing — die Leiche eines ihr fremden 
Mannes — des Gatten der Frau N. Der Un­
glückliche muß die Abwesenheit des Dienstmäd­
chens, welches am Abend einige Besorgungen 
gemacht, benutzt haben, um vom Garten aus den 
Balkon und so das Schlafzimmer seiner Frau 
zu erreichen und sich dort zu erhängen. Frau 
N. befindet sich seit Sonnabend auf Reisen!

— Wer küßt in der ganzen Welt am 
besten? Unstreitig meint Hortins, der englische 
Vergiß die Britinnen. In seinen Reisen bemerkt 
er, daß man aus einem Kusse die inneren Ge­
fühle einer englischen Dame auf das bestimmteste 
erkennen könne. Er nennt dieses Verfahren die 
Mimik der Küsse. Hat man es dahin gebracht, 
von einer schönen Miß einen Kuß zu erhalten, 
so braucht man keine weiteren Erklärungen ihrer 
Empfindungen. Hortins erzählt, in England 
gehöre die Kunst zu küssen zu einem Theil der 
weiblichen Erziehung. Liebt die Miß einen 
Mann, so küßt sie mit niedergeschlagenen Augen, 
aber so schnell und feurig, daß man vermeint, 
von einem Blitzstrahl getroffen worden zu sein, 
ist ihr ein Mann nicht gleichgiltig, so küßt sie 
mit einigem Sträuben, aber innig, ist ihr ein 
Mann gleichgiltig, so küßt sie so kalt, daß er 
vermeint, Eis an seinen Lippen zu verspüren. 
Dem sei angereiht, wie die Aufzeichnung einer 
jungen, deutschen Dame in ihrem Tagebuche lau­
tete über das Schmecken, des ersten Kusses: „Am 
20. Mai küßte mich R. zum erstenmal! Ich 
fühlte mich wie in einem Kübel mit Rosen, die 
in Honig, Eau de Cologne und Champagner 
schwimmen, als ob etwas auf Diamantfußen 
über meine Nerven liefe und viele kleine goldene 
Kugeln durch meine Adern strömten, und als o 
durch meinen ganzen Körper ein magisches m - 
genbogenlicht sich ergösse."

Redaction, vr»ck »nd v-rlag von h. G aartz i" «lbing.


